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Montag den 2. Auguſt 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Inland. 
Landtags = Angelegenheiten. 

Düſſeldorf, 25. Juli. Nachdem die Stände⸗ 
Verſammlung den Reſt der ihrer Beſchlußnahme noch 
obliegenden Arbeiten in der heutigen letzten Plenar⸗ 
Sitzung zwiſchen 10 bis 1 Uhr beendigt und die freund⸗ 
lichen und wohlwollenden Worte, welche Se. Durchlaucht 
der Herr Landtags⸗Marſchall zum Abſchiede an ſie rich⸗ 
tete, durch das Organ ihres Mitgliedes und geſchätzten 
Protokoll⸗Führers auf das Innigſte erwiedert hatte, er⸗ 
ſchien des Königlichen Landtags⸗Kommiſſars Excellenz 
in dem Sitzungsſaal, an deſſen Eingang er von einer 
Deputation der Stände empfangen wurde. Darauf 
ſchloß er im Namen und Auftrage Sr. Majeftät des 
Königs den ſechſten Rheiniſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tag in folgender Anrede: „Hochzuverehrende Herren! 
Nach neunwöchentlicher angeſtrengter Arbeit iſt es Ihren 
Bemühungen gelungen, die von des Königs Majeſtät an 
den Provinzial⸗Landtag gerichteten Propoſitionen ſowohl 
als auch die übrigen ſtändiſchen Arbeiten, einſchließlich 
einer ungewöhnlich großen Zahl zum Theil wichtiger An: 
träge, zu erledigen, und ſomit iſt nunmehr der Zeitpunkt 
gekommen, wo ich nach den mir Allerhöchſten Orts er⸗ 
teilten Befehlen Ihre Verſammlung ſchließen muß. — 
Es hat der nun beendigte Landtag durch die, wenn auch 
nur bedingte Veröffentlichung der Verhandlungen unſere 
ſtändiſchen Inſtitutionen der Provinz um Vieles näher 
gebracht, das Intereſſe für ſolche weit mehr geweckt, als 
ſeine Vorgänger; die Provinz iſt unmittelbare Richterin 
ihrer Debatten und Beſchlüſſe geweſen. Wer aber wie 
ich den Verhandlungen mit unausgeſetz geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit gefolgt iſt, der wird mit mir aus denſelben 
die wohlthuende Ueberzeugung geſchöpft haben, daß, wenn 
auch bei mehreren Veranlaſſungen ein ſcharfer Gegenſatz 
der Anſichten hervorgetreten und mit Lebhaftigkeit gegen⸗ 
ſeitig vertheidigt worden iſt, dennoch drei feſte Vereini⸗ 
gungspunkte überall ſich geltend gemacht haben; Leben⸗ 
diges Gefühl für Wahrheit und Recht, Liebe 
zum gemeinſamen Vaterlande und ein uner⸗ 
ſchütterliches Vertrauen zu der Weisheit und 
Gerechtigket unſeres theuren Königs! — Auch 
nach Rückkehr in Ihre Heimath werden Sie, hochzu— 
verehrende Herren! ſo hoffe ich zuverſichtlich, in dieſem 
Sinne fortwirken, dann weſentlich dazu beitragen, echte 
Vaterlandsliebe zu wecken und überall die Ueberzeugung 
zu verbreiten, daß nur durch gegenſeitige brüderliche Un⸗ 
terſtützung aller Stände das Wohl der Geſammtheit bes 
fördert werden kann; dann werden Sie Ihren ſchönen 
Beruf über die kurze Zeit Ihrer Verſammlung ausdehnen 
und in dem Gefühle treuer Pflichterfüllung einen zwar 
beſcheidenen, aber ſchöneren und dauernderen Lohn finden, 
als ihn die aus Partei⸗Intereſſen hervorgegangenen Ova⸗ 
onen. Einzelner etwa zu verleihen vermöchten. — 
Pi Gutachten und Anträge werden Sr. Majeſtät 
Pa: König zur Prüfung und Entſcheidung vorgelegt; 
5 weit ich deren Begründung in dem wohlverſtan⸗ 
meine Atereſſe der Provinz erkannt, werde ich dieſelben, 
fehlen. licht gemäß, beſtens zu befürworten nicht ver⸗ 
1 8 Es wird aber deſſen nicht bedürfen, um ih⸗ 
verſch 9 zu dem väterlichen Herzen eines Königs 

zu been, welches den ſchönſten Lohn ſeines erhabe⸗ 
nen, aber ſchweren Berufs, in der Begründung des 
Glücks feineg nterthanen ſucht und findet! Zuverſicht⸗ 
lich dürfen Sie daher dem Landtags⸗Abſchiede entgegen 
ſehen! — 1 e das gütige Vertrauen, mit welchem mich 
des Herrn Landtags⸗Marſchalls Durchlaucht, mit welchem 
mich die Mitglieder der hohen Verſammlung auch dies⸗ 
mal beehrt haben, ſpreche ich meinen verbindlichſten 
Dank aus; es wird mich ſolches immer feſter an die 
ſchöne Provinz binden, welcher mein Wirken angehört 
und mir, wenn ich bei Ihrer nächſten Verſammlung 
wieder in Ihre Mitte berufen werden ſollte, neue Freu⸗ 
digkeit zu dieſem eben ſo wichtigen als ehrenvollen Auf⸗ 
trag geben. — Und ſo erkläre ich denn kraft der mir 
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ertheilten Königlichen Vollmacht den (ten Rheiniſchen 
Provinzial⸗Landtag hiermit für geſchloſſen. Möge der⸗ 
ſelbe durch die Gnade des Allerhöchſten — welche allein 
unſerem ſchwachen Beginnen das Gedeihen und Boll- 
bringen giebt, für unſere Provinz und das geſammte 
Vaterland ſegensreiche Früchte tragen!“ — Es möchte 
ſchwer ſein, den Eindruck zu ſchildern, den dieſe bedeu⸗ 
tungsvollen Worte auf die Verſammlung machten, der 
ſie Veranlaſſung gaben, auf die Reihe der wichtigen Ge⸗ 
genſtände zurückzublicken, die ſowohl in den Allerhöchſten 
Propoſitionen, als in der Menge aus den verſchiedenen 
Theilen der Provinz eingegangener Anträge während der 
verfloſſenen neun Wochen ihrer Berathung unterzogen 
worden waren. Die ſtändiſche Deputation begleitete Se. 
Excellenz den Hrn. Landtags⸗Kommiſſar bis zum Ein⸗ 
gange des Saales zurück, und die Verſammlung trennte 
ſich in der Hoffuung, daß das Reſultat ihres Tagewerks 
den Beifall des Allverehrten Landesvaters verdienen und 
der Provinz zum Heil und Segen gereichen, daß aber 
die Scheidenden darauf wohlgerüſtet an Leib und Geift 
wieder zuſammentreten möchten, wenn ihres Königs Wille 
ſie zu gleichem Zwecke zu berufen ſich bewogen finden 
würde! a 

Düſſeldorf, 26. Juli. Geſtern, nachdem der 
Königl. Kommiſſarius, des Herrn Ober-Präſidenten von 
Bodelſchwingh Excellenz, den diesjährigen (Iten) Rheini⸗ 
ſchen Provinzial⸗Landtag geſchloſſen hatte, verſammelte er 
die Herren Deputirten zu einem Feſtmahle im Breiden⸗ 
bacher Hofe. Es waren zu demſelben auch die hohen 
Civil: und Militär⸗Behörden eingeladen. — Der Typus, 
welcher ſich während des Feſtes von allen Seiten kund⸗ 
gab, war wiederum, gleichwie bei jenem am Eröffnungs⸗ 
tage des Landtages, ein echt vaterländiſcher, erhebender. 
Die Liebe des Rheinländers zu Preußens Könige und 
dem ganzen erhabenen Königl. Hauſe war auch heute 
das Centrum, nach welchem alle Gefühle und Aeuße⸗ 
rungen zielten. 


Berlin, 30. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben den Kaufmann H. C. Hanſen in Nexoe auf der 
Inſel Bornholm an der Stelle des verſtorbenen bishe⸗ 
rigen Preußiſchen Konſuls Winslöw zum Konſul daſelbſt 
Allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Die in der Geſetz⸗Sammlung enthaltene Aller: 
höchſte Kabinets⸗Ordre, Veränderungen in der Lotte- 
vie- Verwaltung betreffend, lautet folgendermaßen: 
„Da die Lage des Staats⸗-Haushaltes mit Rückſicht auf 
die anderweit beabſichtigten Steuer-Erleichterungen die 
Abſchaffung der Lotterie noch nicht geſtattet, ſo will Ich, 
um den Wünſchen mehrerer Provinzial⸗Landtage zu ent: 
ſprechen, zur möglichſten Beſchränkung des Lotterieſpiels 
auf Perſonen der wohlhabenden Klaſſen und zur Ab⸗ 
ſtellung der bei dem bisherigen Betriebe bemerkbar ge⸗ 
wordenen Uebelſtände auf Ihren im Staats⸗Miniſterium 
berathenen Antrag vom Sten d. M. hierdurch Folgendes 
beſtimmen: 1) der §. 10. des Edikts vom 28. Mai 
1810, wonach den Lotterie⸗Einnehmern ein Klagerecht 
auf geſtundete Einſatzgelder eingeräumt iſt, ſoll vom 1. 
Januar 1842 ab nicht mehr in Anwendung kommen, 
vielmehr in Anſehung aller von dieſem Zeitpunkt ab ge⸗ 
ſtundeten Einſatzgelder die Vorſchrift des F. 558 Th. 
J. Tit. XI. des Allgemeinen Landrechts wieder in Kraft 
treten, nach welcher den Lotterie-Einnehmern und Unter⸗ 
Einnehmern, ſofern fie. auf den Einſatz Kredit gegeben 
haben, deshalb keine gerichtliche Klage, ſondern nur die 
Compenſation gegen den auf ein ſolches Loos fallenden 
Gewinn zuſteht. Dieſe Vorſchrift ſoll auch in allen 
Landestheilen, in welchen das Allgemeine Landrecht nicht 
eingeführt iſt, von demſelben Zeitpunkte ab zur Anwen⸗ 
dung kommen. — 2) Die ſämmtlichen Stellen der Lot⸗ 
terie-Unter⸗Einnehmer ſollen nach und nach eingehen, 
und es ſoll daher, wenn dergleichen Stellen durch den 


Tod der jetzigen Inhaber oder ſonſt zur Erledigung kom⸗ 


men, die Annahme anderer Unter⸗Einnehmer von Sei⸗ 


ten der Lotterie-Direktion nicht ferner genehmigt werden. 


Auch die Stellen der Lotterie-Einnehmer ſollen vermin⸗ 


dert, und insbeſondere dergleichen Stellen in kleineren 
Städten oder auf dem platten Lande nicht wieder beſetzt 
werden. Wo aber für jetzt die Wiederbeſetzung erledig⸗ 


ter Einnehmerſtellen erforderlich iſt, da ſoll dieſelbe nur 


auf Kündigung erfolgen. — 3) Auf die Beobachtung 
der ſchon beſtehenden Vorſchrift, wonach es den Lotterie⸗ 
Einnehmern und Unter⸗Einnehmern unterſagt iſt, münd⸗ 
lich oder ſchriftlich zum Lotterieſpiel aufzufordern, und 
ſohne vorangegangene Beſtellung Looſe perſönlich anzubie⸗ 
ten oder in Briefen zu überſenden, oder durch einen 
Dritten anbieten oder zuſenden zu laſſen, iſt auch ferner 
ſtreng zu halten, und insbeſondere dahin zu ſehen, daß 
nicht die Lotterie-Einnehmer ſtatt der eingehenden Unter⸗ 
Einnehmer andere Privat⸗Kommiſſionaire annehmen. — 
Lotterie⸗Einnehmer und Unter⸗Einnehmer, welche dieſen 
Vorſchriften zuwider handeln, müſſen ſofort entlaſſen 
werden. — 4) Die Zahl der in jeder Lotterie ſpielenden 
Looſe ſoll vermindert, der Einſatz für jedes Loos hinges 
gen erhöht und ein hiernach zu entwerfender Plan zu 
Meiner Genehmigung eingereicht werden. — Sie haben 
dieſe Meine Anordnungen durch die Geſetz-Sammlung 
bekannt machen zu laſſen, auch ſonſt wegen deren Aus⸗ 
führung das Nöthige zu verfügen. — Berlin, den 21. 
Juli 1841. — Friedrich Wilhelm. — An den 
Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter Grafen von Alvensleben.“ 
* Berlin, 30. Juli. (Privatmitth.) Die Bewoh⸗ 
ner unſerer Reſidenz gehen hier nun ernſtlich mit 
der Idee um, für den hochſeligen König Friedrich 
Wilhelm III. ein würdiges Monument zu errichten. 
Vor einigen Tagen iſt auch bereits ein engerer Aus⸗ 
ſchuß aus unſern Mitbürgern zuſammengetreten, um zu 
berathen, wie und wo dies Denkmal als dauerndes Zei⸗ 
chen der Pietät für den in Gott ruhenden Landesvater 
hingeſtellt werden ſoll, Höchſtwelcher beſonders während 
der letzten zwanzig Jahre Seiner glorreichen Regierung 
für die Größe und Verſchönerung unſerer Hauptſtadt 
ſo viele Opfer gebracht hat. So weit es jetzt beſtimmt 
iſt, ſoll dies Monument außerhalb der Stadt, und zwar 
in unſern herrlichen Thiergarten hinkommen, da wahr⸗ 
ſcheinlich dem hohen Verewigten ein großartiges Denk⸗ 
mal, ähnlich dem Friedrichs des Großen, innerhalb der 
Stadt auf Stantskoften wird geſetzt werden. Doch 
dürfte mit der Ausführung des letztern wohl noch man⸗ 
ches Jahr hinſchwinden, wie es leider bei dem Monu⸗ 
ment Friedrichs II. der Fall war, welches ſchon in 
den neunziger Jahren des vorigen Jahrhundert ange⸗ 
regt worden iſt, und erſt gegenwärtig verwirklicht wird. 
Hingegen möchte das von unſern Einwohnern zu er⸗ 
richtende Denkmal ſchon in einigen Jahren vollendet 
daſtehen. Die vorzüglichſten Künſtler haben bereits den 
Auftrag erhalten, Zeichnungen und Modelle dazu zu 
entwerfen, und ſolche dem Comité zur Prüfung vorzu⸗ 
legen. — Die Unanſtändigkeiten, welcher ſich neulich 
junge Leute aus den höhern Ständen in dem Etabliſ⸗ 
ſement zum Hofjäger gegen das Publikum erlaubten, 
find durch die Zeitungsberichte bis zu den Ohren des 
Königs gedrungen, Höchſtwelcher darauf befahl, dieſe 
Vorfälle ſtreng zu unterſuchen, und darüber ſofort ge⸗ 
nauen Bericht zu erſtatten. Ueber 50 Augenzeugen die⸗ 
ſes rohen Betragens ſind bereits verhört und es ſollen 
dieſerhalb noch mehre vernommen werden. — Vorgeſtern 
machten die Arbeiter in der königlichen Gewehrfabrik 
zu Potsdam, aufgeregt durch einige dort beſchäftigte 
franzöſiſche Ouvriers, aufrühreriſche Verſuche, welche 
die Polizei und Gensd'armes nicht zu beſchwichtigen 
vermochten, ſondern erſt das herbeigezogene bewaffnete 
Militair unterdrückte. Es arbeiten nämlich in dieſer 
großen königlichen Gewehrfabrik gegen 700 Perſonen, 
die ſich den üblichen Abzug nicht machen laſſen woll⸗ 


‚ten, ſondern vielmehr ihren Arbeitslohn erhöht verlang⸗ 
Die Rädelsführer dieſes Unfuges wurden ſogleich 


ten. 
verhaftet, und Ruhe und Ordnung iſt wieder hergeſtellt. 
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— Der Oberberg⸗Hauptmann und Direktor der Abthei⸗ 
lung für Berge, Hütten⸗ und Salinenweſen im Finanz 
Miniſterium, Graf v. Beuſt, hat vorgeſtern eine Re⸗ 
viſionsreiſe nach Schleſien angetreten, welche Provinz 
derſelbe in dieſer wichtigen Funktion zum erſten Male 
beſucht. — Herr v. Knobelsdorf, Oberſtallmeiſter 
und bisheriger Chef des Ober⸗Marſtalls und der Haupt⸗ 
und Landgeſtüte, hat ſeine große Hofcharge niedergelegt, 
und es ift bereits der General v. Brand enſtein für 
dieſe Stelle ernannt. — Das Stiftungsfeſt der 
hieſigen Univerſität wird, wie bisher, am 3. Auguſt, 
als am Geburtstage ihres erhabenen Gründers, in ge⸗ 
wohnter Weiſe gefeiert werden. Bekanntlich hat Fr. 
Wilhelm III. unſere Hochſchule im Jahre 1810 ins 
Leben gerufen, und ſelbige durch reiche Dotationen zu 
einer der erſten wiſſenſchaftlichen Anſtalten gemacht. — 
Der hieſige Domprobſt Brinckmann begiebt ſich den 
20. Auguſt wieder nach Breslau, wo am 27. k. M. 
die Hauptwahl eines Fürſtbiſchofs ſtattfinden ſoll. Un⸗ 
ſern ſchon jüngſt ausgeſprochenen Vermuthungen zufolge, 
dürfte der Großdechant Anaugr zum Fürſtbiſchofsſtuhl 
gelangen. — Laut eingegangener Meldung befindet ſich 
gegenwärtig der Erzbiſchof v. Dunin zum e 
der Brunnenkur in Marienbad. — Profeſſor Jarke 
ſoll ganz betroffen von Rom abgereiſt ſein, da der Papſt 
ihm ſeine Auswanderung aus Preußen nicht ſo hoch 
anzurechnen ſchien, als er es ſelbſt vermeinte. — Es 
heißt hier allgemein, daß Meperbeer die Direktion 
der königlichen Oper übernehmen, und Graf v. Re⸗ 
dern General⸗Intendant der köngl. Schauſpiele bleiben 
werde. Spontini will ſich unter den obwaltenden 
Umſtänden ins Privatleben zurückziehen, da ſeine vielen 
Gegner ihm ſeinen längern Aufenthalt unter uns ver⸗ 
kümmern würden. Vermuthlich nimmt Spontini nach 


Regulirung feiner hieſigen Verhältniſſe den Wander ſtab 


nach ſeiner Heimath. 


Was nicht Alles von hier aus berichtet wird! Bald 
ſollen die märkiſchen Stände ihr großes Erbhuldigungs⸗ 
Feſt noch nicht bezahlt, bald ſoll der Elberfelder Paſtor 
Krummacher den Prediger Jonas beſonders gerühmt, 
dann das Miniſterium des Innern die Oberdeutſche Zei⸗ 
tung verboten haben — drei Dinge, die nicht exiſtiren. 
Ueberhaupt, wenn verſchiedene Anſichten ſich kund thun 
dürfen, muß man auch beachten, wie viel Gehaltloſes 
von hier aus berichtet wird. In der Leipziger Allge⸗ 
meinen Zeitung wurde Preußen neulich der jüngſte und 
in der Politik unerfahrenſte Staat, dem man die größ⸗ 
ten und auffallendſten politiſchen Fehler nachweiſen konne, 
genannt, wobei man nicht weiß, ob jener Korreſpondent 
Preußen ſeit 1701 oder ſeit 1815 datirt! Gleichviel, 
feit 1815 haben alle Staaten mehr politiſche Fehler ge⸗ 
macht, als Preußen. Als ſchlagendes Beiſpiel nennen 
wir die Juli⸗Verordnungen. Eben ſo verkehrt iſt das 
ewige Schmähen gegen einen ſogenannten und willkür⸗ 
lich gedeuteten Pietismus; in ſo fern darunter Feſthal⸗ 
ten an den christlichen Glaubenslehren verſtanden wird, 
iſt es nur billig, daß man die Männer begünſtige, die 
o denken und lehren. Der Rationalismus in feiner 
gewöhnlichen Weiſe iſt erplodirt, das muß ſelbſt die Par: 
tei der deutſchen Jahrbücher zugeben, und Bruno Bauer 
hat in ſeiner Schrift über die evangeliſche Landeskirche 
Preußens manches ſehr treffende Wort geſagt, wenn er 
auch leider jetzt ercentrifch wird und in Extremen ſich 
ſelbſt den Weg zur theologiſchen Laufbahn verſperrt. 
Hävernicks Berufung nach Königsberg wird mit Unrecht 
getadelt; dieſer Mann gehört zu den fleißigſten und 
kenntnißreichſten Theologen: ſchon 1826 wollte Altenſtein 
den Profeſſor Hengſtenderg dahin verſetzen, worüber in 
Dorows „Druckſchriften und Briefe“, Band V., ſehr 
Leſenswerthes ſteht. In jeder Hinſicht führt das Ex⸗ 
trem zum Schaden, bei uns werden aber ſo ziemlich 
alle theologiſchen Richtungen geduldet. Bei den Beſon⸗ 
nenen ſtellt ſich anch immer mehr die Ueberzeugung feſt, 
daß bei uns an keinen Rückſchritt zu denken iſt, obſchon 
die Fortſchritte mit Siebenmeilenſtiefeln nicht Mode wer⸗ 
den. Theodor Heinſius und Hitzig fechten für Preßfrei⸗ 
heit, Ruppenthal ſpricht ſich laut für Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit des Gerichtsweſens in ganz Deutſchland 
aus, die Landtage veröffentlichen immer mehr, ihre Ver⸗ 
handlungen, find das Rückſchritte? (Hamb. C.) 


Die Einführung von Viertelsgerichten, als Frie⸗ 
densgerichte in den Städten, und die Vermehrung der 
Landgerichte ſollen erfolgen, und ſollen eben fo wohlthä⸗ 
tigen Einfluß haben, als der ſchnellere Inſtanzengang 
und die Herabſetzung der Sporteln, die immer noch, 
trotz früherer Erleichterungen, ſehr hoch find, Auch die 
Oeffentlichkeit des Verfahrens ſoll vermehrt, und die 
Beſchränkung aufgehoben werden, nach welcher jetzt nur 


die Parteien und Zeugen im ſummariſchen 11 Bagatell⸗ 


Prozeß gegenwärtig ſein dürfen. Lpz. Z.) 


Die Geſchäfte der Kavalerietommiſſion ſind 
als beendet anzuſehen, und die auswärtigen Mitglieder 
in ihre Garniſon zurückgekehrt. Der General v. Barner 
hat dem Prinzen von Preußen ein zierliches Werk über 
den Gebrauch der „deutſchen“ leichten Reiterei übergeben. 
Die Verändernugen, welche das Kavalerie⸗Reglement zu 
erwarten hat, ſollen ſich nur auf Kleinigkeiten beſchrän⸗ 
ken, das Wichtigere aber einer fpätern Zeit vorbehalten 
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bleiben; dahin dürften das Flankiren, die Wendung zu 
Dreien, die Bewegung auf der Diagonale in einzelnen 
Rotten, die Formation der Regiments⸗Diviſionscollonnen 
und Anderes Derartige gehören, welches Alles Dinge 
ſind, die erfahrene Reiteroffiziere gern beſprochen geſehen 
hätten. Unter die nicht minder wichtigen Gegenſtände 
gehört auch der Vorſchlag, die Kavaleriebrigaden ſtatt zu 
zwei, künftig zu drei Regimentern, die Kavaleriecorps 
aber zu drei Brigaden zu formiren. Allerdings haben 
Formationen von drei ſelbſtſtändigen taktiſchen Abthei⸗ 
lungen manche Vorzüge, weil ſie die bequeme Breiten⸗ 
eintheilung in zwei Flügel und eine Mitte, ſo wie die 
natürliche Gliederung in Avantgarde, Corps de Bataille 
und Reſerve erzeugen. Die Kavaleriecorps werden da⸗ 
durch künftig von 7200 Pferden auf etwa 6000 herab⸗ 
geſetzt werden, welche ſich leichter bewegen und weniger 
ſchwierig ernähren laſſen, was bei der Kavalerie faſt noch 


wichtiger iſt als bei der Infanterie. Dagegen ſollen die 


Kavaleriecorps nicht, wie es früher die Abſicht war, 
eine Permanenz erhalten, ſondern erſt im Augenblicke 
des Bedürfniſſes formirt werden, was bei der Disloca— 
tion der preußiſchen Kavalerie einige Schwierigkeiten ha⸗ 
ben möchte. Die Idee klingt freilich außerordentlich 
praktiſch, doch dürften diejenigen Nachtheile nicht aus⸗ 
bleiben, die ſich an jede improviſirte Formation knüpfen. 
Die Reitereien aller Armeen, die franzöſiſche ausgenom⸗ 
men, ſind darin von je her weit übler daran geweſen 
als das Fußvolk, und es hat trotz aller Commiſſionen 
nicht gelingen wollen, die Kavalerie zur Einheit zu eman⸗ 
cipiren. Der Nutzen endlich, den Napoleon von ſeinen 
Kavaleriecorps zu ziehen wußte, ſcheint ganz in Vergeſ⸗ 
ſenheit gerathen zu ſein. (pz. A. 3.) 


Poſen, 26. Juli. Durch den Güter⸗Verwalter 
Franz Noeggerath, von welchem bereits das Braun⸗ 
kohlen- und Alaun-Hüttenwerk zu Ober-Kaſſel 
bei Bonn im Jahre 1822 eingerichtet und längere Zeit 
hindurch geleitet worden iſt, ward in dieſem Frühjahre 
in der unmittelbaren Nähe der Stadt Wronske und 
wenige hundert Schritte vom linken Ufer des Warthe⸗ 
ſtroms entfernt, ein bedeutendes Braunkohlen⸗Lager ent⸗ 
deckt. Dieſe Entdeckung war ein Ergebniß der geogno⸗ 
ſtiſchen Exkurſionen, welche Herr Noeggerath im Herbſte 
des vorigen Jahres unternommen hatte, indem er unter⸗ 
halb der Stadt Wronke mehrere Stückchen Braunkohle 
durch die Warthe angeſchwemmt fand, und hierdurch ge⸗ 
leitet, ſeine Forſchungen in der Umgegend ſo lange fort⸗ 
ſetzte, bis er am 17. März c. durch die Tagewaſſer ein 
unbedeutendes Braunkohlenflötz blosgelegt fand. Nach⸗ 
dem derſelbe hiermächft den nachgeſuchten Schurfſchein 
vom Königl. Ober⸗Bergamt erhalten, begann er ſofort 
weitere Bohr⸗ und Schurfverſuche, und hat ſeitdem das 
Braunkohlen⸗Lager bereits in einer großen Ausdehnung 
aufgedeckt. Nach feinen Aeußerungen ift daſſelbe 20 Fuß 
mächtig, von vorzüglicher Güte und großer Brennkraft, 
und da die Braunkohle zugleich ein Alaunthonflötz mit 
ſich führt, und beide ſehr ſtark mit Schwefelkies 
und ſchwefelſaurer Thonerde imprägnirt ſind, ſo eignet 
ſich der gemachte Fund beſonders zur Gründung eines 
Alaunwerks. 


Deut ſchla n d. 


Mainz, 26. Juli. Folgende Erklärung findet 
man in der hieſigen Zeitung: „In einer vorläufigen 
Erklärung in der Allgemeinen Zeitung vom 19. Juli 
läugnet Herr Heinrich Heine die Thatſächlichkeit eines 
ihm am 14. Juni in Paris zugeſtoßenen Begegniſſes, 
wie es von von vielen deutſchen Blättern berichtet wor⸗ 
den. Unterzeichnete ſehen ſich daher veranlaßt, die Wahr⸗ 
heit des Vorfalles in der von der Mainzer, Hamburger 
Neuen und Leipziger Allgemeinen Zeitung mitgetheilten 
Form auf die Ehre zu verſichern. Paris, 24. Juli 
1841. Ed. Kollof. Dr. Schuſter aus Hannover. An⸗ 
ton Hamberg.“ 


Stuttgart, 24. Juli. Unſer Militär wird dieſes 
Jahr kein gemeinſchaftliches Manöver haben, denn die 
Ausgaben im Kriegs⸗Departement ſind durch die Kan⸗ 
tonirung bei Heilbronn im vergangenen Herbſt und die 
abgenöthigten Rüſtungen des Winters ſo hoch geſtiegen, 
daß ſie das übliche Budget um mehr als das Doppelte 
überſteigen. Auch zeigen unſere Stände, wie überall, 
eben keine Vorliebe für dieſen koſtſpieligen Zweig des 
Staatshaushalts. Aenderungen in der Uniform, wovon 
man ſprach, werden aus gleichem Grunde unterbleiben. 
Ebenſo ſche nen die Befeſtigungen von Ulm und Raſtadt, 
worüber ſeiner Zeit ſo viel verlautete, auf die lange 
Bank geſchoben zu ſein, wenigſtens hört man zwar von 
Reiſen und Inſpektionen hoher Offiziere, doch nichts von 
thätigerem Angriff der Arbeit. N (Lpz. 3.) 


Oe ſterreich. 
Marienbad, 22. Juli. Der Herr Fürſt von 


Metternich iſt vor einigen Tagen in Schloß Königs⸗ 


wart angekommen und gedenkt daſelbſt bis um die Mitte 
des nächſten Monats zu verweilen. Se. Durchlaucht 
ſind von Ihrer letzten Unpäßlichkeit wieder vollkommen 
hergeſtellt. ; 

Teplitz, 25. Juli. Seine Königliche Hoheit der 
Prinz von Preußen iſt unter dem Namen eines 


Grafen von Lingen vorgeſtern hier eingetroffen. — Der 
hieſige Magiſtrat hat in dieſen Tagen durch einen be⸗ 
ſondern Abdruck die hohen Erlaſſe Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen von Preußen und Ihrer Königl. Hoheiten 
der Prinzen Karl und Albrecht von Preußen an den 
Magiſtrat der Stadt Teplitz bekannt gemacht, welche 
ſich auf das Königliche Geſchenk von 5000 Thalern be⸗ 
ziehen, mit dem die genannten Prinzen unſere Stadt 
beglückt haben. Dieſelben lauten: 

1) „Eine Reihe von Jahren hindurch war Unſer in 
Gott ruhender Herr Vater, des Königs Majeſtät, ge⸗ 
wohnt, die Ihrer Obhut und Fürſorge anvertraute Stadt 
zu beſuchen, um nach den Mühen und Sorgen eines 
ſchweren Berufes Geneſung und Erholung zu finden. 
Jeder Einwohner kannte Ihn, und gab Ihm Beweiſe 
der Liebe, Verehrung und Theilnahme. Seine warme 
Anhänglichkeit für Ihre Stadt galt daher nicht allein 
dem Quell, dem jährlich Tauſende zueilen, — ſie galt 
der Liebe, mit der ſie Ihm jährlich entgegenkam. Um 
dieſe Geſinnungen zu ehren, und um ſein Andenken dort 
in Segen fortleben zu laſſen, haben Wir ein Kapital 
von 5000 Thalern beſtimmt, welche in der Art zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken angelegt werden ſollen, daß die Zinſen 
davon zur Unterſtützung dortiger Hülfsbedürftiger dienen. 
Das lebhafteſte Intereſſe wird Uns zeitlebens an eine 
Stiftung knüpfen, die den erhabenen Namen des Höchſt⸗ 
ſeligen Königs tragen, und auf der Sein Segen ruhen 
wird. — Wir erſuchen Sie, hierüber das Weitere zu 
veranlaſſen, Uns Ihre Beſchlußnahme zugehen zu laſſen, 
und demnächſt der Ueberweiſung der oben gedachten 
Summe gewärtig zu ſein. — Berlin, den 10. März 
1841. — Prinz von Preußen. Karl, Prinz von 
Preußen. Albrecht, Prinz von Preußen.” — 2) 
„Ihre Abſicht, das Kapital, welches Wir der Stadt 
Teplitz zum Andenken Unſeres jetzt in Gott ruhenden 
Herrn Vaters zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt haben, 
zur Errichtung eines Armen-Krankenhauſes zu verwen⸗ 
den, hat Unſern vollen Beifall. Indem Wir Ihnen 
dies auf Ihr Schreiben vom 30ſten v. M. hierdurch 
zu erkennen geben, ſehen Wir zu feiner Zeit einer nä⸗ 
heren Mittheilung über die Ausführung Ihres Vorha⸗ 
bens entgegen. Wir ſind überzeugt, daß eine Anſtalt, 
welche dort den Namen des Hochſeligen Königs Maſe⸗ 
ſtät tragen ſoll, ſich fortdauernd einer lebhaften Theil⸗ 
nahme der Stadt zu erfreuen haben wird, und werden 
allzeit die Uns über ihr Gedeihen zugehenden Nachrich⸗ 
ten mit beſonderem Intereſſe erhalten. — Berlin, den 
13. April 1841. — Prinz von Preußen. Karl, 
Prinz von Preußen. Albrecht, Prinz von Preußen.“ 


Großbritannien. 


London, 23. Juli. Uebeg den angeblichen Zweck 
des Beſuches König Leopold's am hieſigen Hofe ent⸗ 
hält der Courier heute neuerdings folgende Bemerkun⸗ 
gen: „Vor einigen Tagen theilten wir dem Publikum 
ausſchließlich und aus authentiſchen Quellen, wie wir zu 
glauben Urſache haben, den Hauptzweck des unerwarte⸗ 
ten Beſuches König Leopold's hierſelbſt mit. Der Zweck 
war in Kürze eine Unterhandlung, um den König von 
der Erfüllung gewiſſer Bedingungen zu dispenfiren, die 
er zur Zeit ſeiner Thron⸗Beſteigung einging, nämlich, 
diejenigen ausgedehnten Feſtungen und Feſtungs⸗ 
werke zu ſchleifen, welche Belgien mit ſeinen unan⸗ 
gemeſſenen Hülfsquellen und ſeiner verringerten Bevöl⸗ 
kerung, im Vergleiche mit dem früheren Königreiche der 
Niederlande, nicht beſetzen, im Falle eines Krieges nicht 
vertheidigen, ja, deren Koſten es ſelbſt auf dem Friedens⸗ 
fuße nicht tragen konnte. Frankreich, die am meiſten 
dabei betheiligte Macht, gegen welche die Vorſichtsmaß⸗ 
regel gerichtet war, hat mit anderen Mächten dieſe Be⸗ 
dingung unterzeichnet, und auf Ludwig Philipp's Rath 
wurde Leopold's Reiſe unternommen. Es iſt nicht nö⸗ 
thig, die ernſtlichen Einwürfe zu wiederholen, denen die 
vorgeſchlagene Annullirung der wichtigen Bedingungen 
des fraglichen Traktats unterworfen war. Es genügt, 
zur Rechtfertigung Lord Palmerſton's zu ſagen, daß, 
wie man in wohlunterrichteten Kreiſen vernimmt, er ſich 
weigere, an den neuen Anordnungen oder Modifikatio⸗ 
nen, die man vorgeſchlagen hat, Theil zu nehmen, und 
daher hat man wenigſtens für jetzt wie wir glauben, 
den Plan fallen laſſen. Die Wiederaufnahme dieſes 
Gegenſtandes kann in einem Augenblicke nicht unwill⸗ 
kommen ſein, wo, wie wir aus Franzöſiſchen und Bel⸗ 
giſchen Blättern erfahren, zwiſchen Belgien und Frank⸗ 
reich ein Handels⸗Vertrag im Werke iſt, deſſen Prinzip 
eine noch ſtrengere und unüberwindlichere Ausſchließung 
des Britiſchen Handels iſt, als die, welche der Deutſche 
Zoll⸗Verein ausübt.“ 3 Auch die Times ſpricht unver⸗ 
holen ihre Erbitterung über die projektirte Handels⸗Ver⸗ 
bindung Belgiens und Frankreich aus und findet es 
höchſt grauſam, daß abermals eine Bevölkerung von 38 
Mill. Menſchen den Händen der Britiſchen Fabrikanten 
entzogen werden ſolle, wie der deutſche Zoll⸗Verein es 
bereits mit 26 Mill. fo wirkſam ausgeführt. 3 

Der Sun will wiſſen, Lord Palmerſton und Lord 
Ponſonby hätten eine reich mit Brillanten verzierte 
Ordens⸗Decoration, die der Sultan für ſie beſtimmt 
habe, mit dem Bemerken abgelehnt, daß die Königin 
von England deren Annahme, nach den Regeln des 
Staats dienſtes, nicht geftatten könne. 5 


« für ſich leuchten ſah. 


Eide zu verlegen, genöthigt war, zu verzichten; nicht 


Frankreich. 

Paris, 24. Juli. Die Königin Marie Chriſtine 
hat nunmehr auf offizielle Weiſe gegen die Ernennung 
des Herrn Arguelles zum Vormunde ihrer Tochter, 
der Königin Iſabella, proteſtirt. Dieſe Proteftation 
iſt von einem Briefe an Eſpartero begleitet. Wir 
theilen nachſtehend die beiden Aktenſtücke mit: 1) An 
die Nation. — Ich, die Königin Marie Chri⸗ 
ſtine von Bourbon. In Betracht, daß ich durch 
den Art. 10 des Teſtaments meines erhabenen Gemahls, 
des Königs Ferdinand VII., berufen bin, die Vormund⸗ 
ſchaft und Kuratel über meine erhabenen minderjährigen 
Töchter auszuüben; daß dieſe Ernennung, inſoweit ſie 
meine Tochter, die Königin Iſabella, betrifft, gültig und 
rechtskräftig, kraft des Art. 60 der Conſtitution, und daß 
die bürgerlichen Geſetze jene Ernennung in Bezug auf 
meine andere Tochter, die Infantin Marie Louiſe Fer⸗ 
nande, nicht minder gültig und rechtmäßig machen; daß, 
ſelbſt wenn ich nicht durch den Willen meines Gemahls 
Vormünderin der erhabenen Waiſen geworden wäre, ich 
es durch den Vortheil und den Willen des Geſetzes als 
Mutter und Wittwe geweſen ſein würde; — daß weder 
die Geſetze des Königreiches, noch die Conſtitution der 
Regierung geſtatten, ſich in die Vormundſchaft der Kö⸗ 
nige oder der Infanten von Spanien zu miſchen; — 
daß die Rechte der Cortes, dem ſchon erwähnten Artikel 
der Conſtitution gemäß, nur ſo weit gehen, dem min⸗ 
derjährigen Könige einen Vormund zu ernennen, wenn 
das Teſtament keinen bezeichnet hat, und wenn der Va⸗ 
ter oder die Mutter nicht im Wittwenſtande bleiben, 


ohne daß dieſes Recht jemals in einem andern Fall oder 


auf eine andere Art von Vormundſchaft angewendet wer⸗ 
den könne; — ferner berückſichtigend, daß die Regierung 
der Vormundſchaft, welche ich ausübte, Hinderniſſe in 
den Weg gelegt hat, indem ſie Agenten ernannte, um 
ſich in die Verwaltung der Königlichen Domaine einzu⸗ 
miſchen, gegen welche Maßregel ich ſchon am 20. Ja⸗ 
nuar in einem Briefe an den Herzog de la Vittoria, 
Don Baldomero Eſpartero, förmlich proteſtirt habe; — 
daß die Cortes, im Widerſpruch mit dem Art. 60 der 
Conſtitution und des gemeinen Rechts, die Vormund⸗ 
ſchaft über meine erhabenen Töchter für erledigt erklärt 
und einen andern Vormund ernannt haben; — daß 
endlich meine einſtweilige Abweſenheit die Rechte nicht 
umſtößt, welche die bürgerlichen und politiſchen Geſetze 
mir zuerkannt haben. — So erkläre ich, daß die Ent⸗ 
ſcheidung der Cortes eine auf Gewalt gegründete Uſur⸗ 
pirung meiner Rechte iſt, in die ich nicht einwilligen 
kann und darf; — daß die Rechte, Privilegien und 

ortheile, die mir als Königin Mutter und als teſta⸗ 
mentariſche und rechtmäßige Vormünderin meiner viel⸗ 
geliebten Töchter zuſtehen, nicht verfallen können; — daß 
ich auf jene Rechte, Privilegien und Vortheile nicht ver⸗ 
zichte, daß ſie beſtehen und in ihrer ganzen Stärke und 
Gültigkeit beſtehen werden, obgleich ich de facto durch 
Gewalt an der Ausübung derſelben verhindert worden 
bin. — Da ich aus dieſen Gründen verpflichtet bin, 
einen ſo argen Akt der Gewalt durch alle mir zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mittel öffentlich zurückzuweiſen, ſo habe 
ich beſchloſſen, hierdurch feierlich, vor der Nation und 
dem Angeſichte der Welt gegen die Dekrete vom 2. De⸗ 
zember v. J., welche die Ausübung der Vormundſchaft 
von meiner Seite gehemmt haben, gegen den Beſchluß 
der Cortes, welcher jene Vormundſchaft für erledigt er: 
klärt, und gegen alle Wirkung und Folgen jener Be⸗ 
ſchlüſſe zu proteſtiren. — Ich erkläre außerdem alle 
Gründe, welche angeführt wurden, um mir die Vor⸗ 
mundſchaft über meine erhabenen Töchter zu rauben und 
mein mütterliches Herz zu zerreißen, für nichtig und 
ſalſch. — Ein einziger Troſt bleibt mir: daß nämlich, 
während meine Hände das Ruder des Staates leiteten, 
viele Spanier den Tag der Gnade, Alle den Tag der 
unparteiiſchen Gerechtigkeit, Keiner den Tag der Rache 
Ich war es, die in San Ilde⸗ 
fonſo die Wohlthat der Amneſtie bewilligte; Madrid war 
Zeuge meiner beharrlichen Anſtrengungen zur Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens; Valencia endlich ſah mich zuletzt 
die Geſetze vertheidigen, welche von den Männern ſchmäh⸗ 
lich mit Füßen getreten wurden, die am meiſten ver⸗ 
pflichtet waren, ſie zu vertheidigen. — Ihr wißt es, 
Spanier, der größte Ruhm Gottes, die Vertheidigung 


und Aufrechthaltung des Thrones Iſabella's II., und das 


Kück Spaniens waren ſtets und werden immer die al⸗ 
leinigen Gegenſtände meiner Sorgfalt und meiner Ge⸗ 
danken ſein. — Paris, den 19. Juli 1841. (gez.) 
Marie Chriſtine.“ — 2) Schreiben der Kö: 
nigin Marie Chriſtine an den Herzog de la 
Vittoria bei Ueberſendung der vorſtehenden 
Proteſtation. — Eine traurige und ſchmerzliche Er⸗ 
fahrung hat mir bewieſen, daß die Beleidigung, welche 
in Valencia dem Königlichen Anſehen und der Regie⸗ 
rung, in deren rechtmäßigem und geſetzlichen Beſitz ich 
war, einen ſo verderblichen Stoß verſetzte, nur das Vor⸗ 
ſpiel neuer Gewaltthätigkeiten und neuer Verfolgungen 
gegen mich war. Nicht zufrieden damit, mir die Re⸗ 
gentſchaft entriſſen zu haben, auf die ich, um nicht meine 


zufrieden damit, mir die grauſame Nothwendigkeit auf: 
erlegt zu haben, Spanien auf eine Zeit lang zu ver⸗ 
laſſen, haben die Urheber jenes Attentates alle durch 
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die Religion und durch die Menſchlichkeit geheiligten 
Grundſätze vergeſſend, und ſich lügenhafter, meine Ehre 
und meinen Ruf antaſtender Vorwände bedienend, ſeit 
jenem Augenblick ganz offen daran gearbeitet, mir den 
ſüßeſten Troſt zu rauben, deſſen ſich eine Mutter, 
welche, wie ich, von Sorgfalt und Liebe für ihre Kin⸗ 
der beſeelt iſt, erfreuen kann. Die Worte fehlen mir, 
um die Größe des Schmerzes auszudrücken, den ich em⸗ 
pfand, als ich erfuhr, daß es endlich gelungen ſei, mich 
einer Vormundſchaft zu berauben, deren Ausübung mir 
und mir allein, durch eben fo zahlreiche als gerechte uud 
geheiligte Anſprüche geſichert war. — Die Cortes, in⸗ 
dem ſie dieſe Angelegenheit auf dieſe Weiſe entſchieden, 
Sie und die Miniſter, indem Sie dieſelbe ihrer Bera⸗ 
thung vorlegten, haben ſich ein Recht angemaßt, welches 
Ihnen nicht zuſteht. Sie haben alle Regeln der Ge⸗ 
rechtigkeit mißkannt und mich, die, um zu einer weiſen 
Verſöhnung zu gelangen, vergebens alle mit meiner Würde 
und mit meinen Mutterpflichten verträglichen Opfer dar⸗ 
brachte, auf eine unwürdige Weiſe zu Ihrem Schlacht⸗ 
opfer gemacht. — Deshalb kann ich mich der ſo ern⸗ 
ſten Pflicht, die Gott und die Natur mir unter dieſen 
Umſtänden auferlegen, nicht länger entziehen. Der Stimme 
meines Gewiſſens gehorchend und durch äußerſte Noth⸗ 
wendigkeit der Selbſtvertheidigung getrieben, habe ich 


den Entſchluß gefaßt, eine feierliche Proteſtation gegen 


Alles, was durch die Cortes, im Widerſpruche mit mei⸗ 
nen legitimen Rechten als Königin⸗Mutter und als ein⸗ 
zige teſtamentariſche Vormünderin meiner erhabenen Töch⸗ 
ter, beſchloſſen worden iſt, zu erlaſſen. Ich füge dieſe 
eigenhändig geſchriebene Proteſtation dieſem Briefe bei, 
damit Sie dieſelbe fofort in der „Madrider Hof⸗Zeitung“ 
publiziren laſſen mögen. (gez.) Marie Chriſt ine. — 
Das Journal des Debats begleitet die obigen Ak⸗ 
tenſtücke mit folgenden Bemerkungen: „Dieſe beiden Do⸗ 
kumente athmen ein tiefes Gefühl der Rechte, welche 
der verbannten Königin durch die Conſtitution, durch die 
Geſetze der Spaniſchen Monarchie und durch das Teſta⸗ 
ment des verſtorbenen Königs Ferdinand zu ſtehen, — 
geheiligter Rechte, die von der aus der September⸗ 
Emeute hervorgegangenen Regierung auf eine unwür⸗ 
dige Weiſe mit Füßen getreten worden find. Eben fo 
wird man nicht ohne Rührung jene fo edlen Klagen ei⸗ 
ner Mutter leſen, welche ihre unverſöhnlichſten Feinde 
zwiſchen ſich und ihre Kinder treten ſieht: — grauſames 
Raffinement des Haſſes, traurige Belohnung für zehn 
Jahre der Gnade, der Sorge und der Hingebung! Als 
Marie Chriſtine kam, um den Thron Ferdinands zu 
theilen, glänzte ein Strahl der Hoffnung über das be⸗ 
trübte Spanien; bald öffneten ſich auf ihre Stimme die 
Gefängniſſe, die Amneſtie rief die Verbannten in den 
Schooß ihres Vaterlandes zurück, die Univerſitäten nah⸗ 
men ihre unterbrochenen Arbeiten wieder auf. Ganz 
Spanien hoffte auf beſſere Tage, und der Name Marie 
Chriſtine ward das Looſungswort der neuen politiſchen 
Generationen. Ohne den Beiſtand der Königin würde 
es der liberalen Partei niemals gelungen ſein, über den 
ſeit Jahrhunderten in Spanien eingewurzelten Abſolu⸗ 
tismus zu ſiegen. Und doch büßt ſie jetzt auf eine ſo 
grauſame Weiſe als Königin wie als Mutter den Schutz, 
durch den ſie die mühſamen Anfänge der Spaniſchen 
Freiheit gefördert hat! Aber die Zukunft wird Marie 
Chriſtine an der Undankbarkeit der Parteien rächen, und 
die energiſche Frau, die zärtliche Mutter, die nachſichtige 
Königin wird in der Geſchichte inmitten der eitlen Ehr⸗ 
geizigen und der treuloſen Intriganten, die ihr Vertrauen 
zu täuſchen wußten, einen beſondern Platz einnehmen.“ 

Die Königin Marie Chriſtine hat ſeit einigen 
Tagen ihr neues Hotel in der Rue de Courcelles bezo⸗ 
gen. Sie hat jetzt ihr Haus auf einen wahrhaft könig⸗ 
lichen Fuß eingerichtet. Das Perſonal ihrer Küche be⸗ 
ſteht allein aus 40 Perſonen. — Die Königin arbeitet 
fleißig an ihren Memoiren, die binnen kurzem erſcheinen 
ſollen; der Graf Toreno iſt ihr bei dieſer Arbeit be⸗ 
hülflich. — 

Die von dem Vice⸗Admiral Hugon befehligte Flotte 
iſt am 22. d. unter Segel gegangen. Der Meſſager, 
welcher dieſe Nachricht mittheilt, fügt nicht hinzu, wohin 
die Flotte beſtimmt ſei, oder welche Richtung ſie einge⸗ 
ſchlagen habe. 

Paris, 25. Juli. Die Ruhe in Toulouſe 
dauert fort. Die Regierung erhält täglich Berichte von 
Hrn. Maurice Duval, hat aber bis jetzt noch keinen 
derſelben veröffentlicht. Das Gerücht, daß das Miniſte⸗ 
rium mit dem Benehmen des Herrn Duval unzufrieden 
ſei, erhält ſich. Man behauptet ſogar, daß im Konſeil 
ſchon von ſeiner Abberufung die Rede geweſen ſei, daß 
man aber dieſen Gedanken aufgegeben habe. — Die 
Toulouſer Journale erzählen viel von Unterredungen, die 
zwiſchen den Munizipal⸗Behörden und dem Herrn Mau⸗ 
rice Duval ſtattgefunden hätten, und rühmen die Artig⸗ 
keit des außerordentlichen Regierungs⸗Kommiſſarius, der 
als ſehr geneigt dargeſtellt wird, die Wünſche der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden zu berückſichtigen. 

Die neuerdings eingetretenen Ereigniſſe haben eine 
große Muſterung verſchiedener Truppengattungen, wie 
man ſie hier zum 29. Juli beabſichtigte, verhindert. 
Der Hof wird dagegen das unter des Herzogs von Ne⸗ 
mours Kommando abzuhaltende Lager von Compiegne 
beſuchen. Große Einladungen dahin werden wohl er⸗ 


folgen. Am 6. Auguſt wird in der hieſigen St. Ro⸗ 


chus⸗Kirche der ehemalige Pfarrer dieſes jetzigen Hoſ⸗ 


Sprengels, Abbé Olivier, in Folge einer Päpſtlichen Er⸗ 
nennung zum Bisthume von Evreur, von dem Erzbi⸗ 
ſchofe von Paris feierlich geweiht werden. Die Köni- 
gin der Franzoſen und Prinzeſſinnen, auch die Königin 
Chriſtine von Spanien werden dieſer Feierlichkeit bei⸗ 
wohnen. N 

Spanien. 

Madrid, 17. Juli. Ehe noch die geringſte Genug⸗ 
thuung wegen der in Cartagena begangenen Gewaltthat 
erfolgt iſt, haben Engländer abermals das Spaniſche 
Gebiet verletzt, und diesmal auch Span iſches Blut 
vergoffen. In der Nacht vom 7ten verfolgte ein 
Spaniſches Küſten⸗Wachtſchiff zwei von Gibraltar aus⸗ 
gelaufene Fahrzeuge, welche Kontrebande an die Spani⸗ 
ſche Küſte werfen wollten. Dieſe Fahrzeuge zogen ſich 
zurück, und auf ein von ihnen gegebenes Zeichen, ſchickte 
ein in der Bai von Gibraltar liegendes Engliſches Kriegs⸗ 
ſchiff „the Thunderer,“ eine mit 50 Marine⸗Soldaten 
beſetzte Barke zur Verfolgung des Spaniſchen Wacht⸗ 
ſchiffes ab. Dieſes flüchtete ſich an die Spaniſche Küfte 
von Algeciras, allein die Engliſche Barke ſetzte 20 bis 
30 Mann ans Land, die auf den von Seiten der Spa⸗ 
niſchen Zollſoldaten erfolgenden Anruf auf dieſe Feuer 
gaben, ſie auseinanderſprengten und den befehligenden 
Offizier durch einen Schuß ſchwer verwundeten. Damit 
nicht zufrieden, nahmen ſie bei ihrer Wiedereinſchiffung 
ein an der Küſte liegendes Spaniſches Wachtſchiff mit 
ſich. — Der Spaniſche Befehlshaber der Linie von 
Gibraltar hat dieſen Vorfall hierher berichtet, und geſtern 
kam es darüber im Kongreſſe zu nichtsſagenden Erörte⸗ 
rungen. — Die republikaniſchen Blätter ſagen, ſie würden 
lieber Don Carlos und die Inquiſition praklamiren, als 
ſich länger von Engländern mißhandeln zu laſſen u. f. 
w. — Auch fragte dieſer Tage im Kongreſſe der Gene⸗ 
ral Don Pedro Mendez Vigo, ob die Königin 
Chriſtine ſich wieder verheirathet habe, und 
der Miniſter⸗Präſident erwiederte darauf: „Die Regie⸗ 
rung kann nur ſagen, daß, da ſie weder ein öffentliches 
noch Privat⸗Dokument beſitzt, welche das Gegentheil von 
dem darthäte, daß jene Dame die Wittwe des Königs 
Ferdinands VII. ſei, ſie ſolche ſo lange als Wittwe be⸗ 
trachten muß, bis genügende Beweiſe des Gegentheils 
beigebracht werden.“ — Die Regierung hat eiligſt eini⸗ 
ges Geld nach den Bale ariſchen Inſeln geſchickt, 
um die dortigen Truppen, die ſehr vernachläßigt waren, 
und durch ihre drohende Haltung Beſorgniſſe einflößten, 
zu beruhigen. — Heute haben die Miniſter abermals 
im Kongreſſe bei der Diskuſſion der Budgets eine Reihe 
von Niederlagen erlitten. Auch ſpricht man davon, 
daß ein Miniſter⸗Wechſel im Werke ſei. Dem Finanz⸗ 
Miniſter iſt es noch immer nicht möglich geweſen, von 
den hieſigen Kapitaliſten einen Vorſchuß zu erlangen. 


Osmaniſches Reich. 

Die neueſten Berichte aus Konſtantin opel vom 
14. Juli melden: „Die Pforte hat durch das vor eini⸗ 
gen Tagen aus Candien eingetroffene, ſeither wieder da⸗ 
hin abgegangene Dampfboot „Peiki Schewket“ ſehr be⸗ 
friedigende Nachrichten über den Erfolg der gegen die 
Inſurgenten jener Inſel eingeleiteten Operationen erhal⸗ 
ten, nach welchen man hoffen darf, daß die Ruhe all⸗ 
dort binnen Kurzem hergeſtellt werden wird. Es hat⸗ 
ten mehrere neue Gefechte zwiſchen den Inſurgenten und 
den ottomaniſchen Truppen ſtattgefunden, in welchen 
letztere ſtets die Oberhand behielten, und in Folge deren 
die im Aufſtand begriffenen Bewohner der Diſtrikte von 
Candia, Apocorona und Canea ſich ergeben und 
ihre Waffen ausgeliefert hatten. Nur im Bezirke von 
Sfakia war der Aufſtand noch nicht gedämpft; man 
glaubte jedoch, daß die Unterwerfung dieſes Diſtriktes 
gleichfalls in kurzer Zeit erfolgen werde. — Der vor⸗ 
malige Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Re⸗ 
ſchid Paſcha, iſt zum Botſchafter der hohen Pforte 
am franzöſiſchen Hofe ernannt worden, und hat bereits 
geſtern in dieſer Eigenſchaft ſeine Beſuche bei der Pforte 
abgeſtattet. Der Charidſchie Kiatibt (Secretär im De⸗ 
partement der auswärtigen Angelegenheiten) Nedim 
Efendi, wird ihn als erſter Botſchaftsſecretär beglei⸗ 
ten. — Im Laufe der letztverfloſſenen Woche ſind bei 
Achor Ka pu und dann bei Ak⸗Serai Feuersbrünſte 
ausgebrochen, welche jedoch bald gelöſcht wurden, und 
nur wenige Häuſer in Aſche legten. — Der öffentliche 
Geſundheitszuſtand in der Hauptstadt iſt fortwährend ber 
friedigend.“ a (Oeſtr. B.) 

Afrika. 


Die bereits erwähnten beiden Aktenſtücke, welche 
man den Kundſchaftern Abdel⸗Kader's abgenom⸗ 
men haben ſoll, lauten wörtlich folgendermaßen: 

1) Die Proklamation an die Araber: „Ruhm 
ſei Gott! Hadſch Abdel⸗Kader, Sohn des Mahi 
el⸗Din, Fürft der Gläubigen, ſpricht zu ſeinen Brüdern: 
Ewiger Segen! Heil Allen, die für die Religion vor⸗ 
Übergehende Leiden erdulden! Das Blut der kämpfen⸗ 
den Märtyrer wäſcht ſie von jeder Sünde rein, und die 
mit Ergebung ertragene Widerwärtigkeit reinigt ihre See⸗ 
len, wie das Feuer die materiellen Dinge von allem 
Schmutze reinigt. — Mufelmänner! Ihr habt in die⸗ 
ſem Feldzuge viel gethan für den Ruhm der Religion 


und die Unabhängigkeit des Landes. Wir haben ge⸗ 
kämpft wie Löwen, wenn es zu kämpfen galt; wenn es 
zu dulden galt, ſeid Ihr feſt und unerſchütterlich geblie⸗ 
ben, wie der Amboß unter dem Hammer. Der Arm 
des Ungläubigen iſt aus Mattigkeit erlahmt, noch ehe er 
unſere Geduld geprüft, und der Stachel dieſer gemeinen 
Horniß, welche den Honig der Biene verzehren will, 
iſt in der Haut abgebrochen, ehe er ins Leben ein⸗ 
drang. lles iſt gekommen, wie ich es vor⸗ 
herſagte; durch Eure bewaffnete Wachſamkeit gezwun⸗ 
gen, ihre Soldaten zuſammenzudrängen, konnten die Fran⸗ 
zoſen nur in geſchloſſenen Reihen vordringen, ohne ſich 
im Lande auszubreiten und ohne die Stämme einzuſchlie⸗ 
ßen. Ihre mordbrenneriſche Wuth haben ſie nur an 
einigen Feldern und Strohhaufen auslaſſen, aber, Dank 
dem Allmächtigen, die Thiere, dieſe Diener der Söhne 
Adams, ſo wie die Söhne Adams ſelbſt, kaum erreichen 
können. Aber dennoch ziehen ſie ſich zurück und neh⸗ 
men als Beute nur den Hunger, die Anſtrengungen und 
den Tod mit ſich. — Eine ihrer Garniſonen iſt aller⸗ 
dings in Maskara zurückgeblieben; in Maskara, welches 
vor drei Jahren die Banner der Chriſten ſchimpflich flie⸗ 
hen ſah. Eben ſo hatten ſie es, wie Ihr wißt, in Tlem⸗ 
cen, in Medeah gemacht, das iſt ſo ihre Gewohnheit. 
Wenn ihre Fahne auch ſchnell vordringt, ſo geht ſie doch 
noch ſchneller zurück. Vor drei Jahren hätte ich ſie in 
Tlemcen können Hungers ſterben laſſen. Gott wird uns 
eingeben, was wir thun müſſen, wenn ſie ſich zu unſe⸗ 
ren Füßen demüthigen werden, um nicht eben ſo in Mas⸗ 
kara umzukommen. — Sie würden nicht gewagt haben, 
drei Tnge lang dort zu bleiben, wenn fie nicht auf Ver⸗ 
rath gerechnet hätten. Sie hofften, Ihr würdet ſie um 
Gnade anflehen. Ihr habt ihnen geantwortet, daß Ihr 
ein männliches und muſelmänniſches Herz in der Bruſt 
trüget, und wenn irgend ein Araber vorgegeben hat, ſich 
ihnen nähern zu wollen, ſo iſt dies auf meinen Befehl 
geſchehen und um ſie in eine Falle zu locken. Wenn 
feige Renegaten bei meinem Abzuge den Aman verlangt 
hätten, ſo würden ſie augenblicklich vom Blitz und von 
der göttlichen Rache getroffen worden ſein. Und wie 
hätte er ihnen begegnen können? — Ihr wißt, daß die 
Franzoſen weiter nichts wollen, als uns bis auf den letz⸗ 
ten Mann ausrotten. Sie ſuchen Euch im Kampfe zu 
treffen; aber ſie ziehen es vor, Euch durch Hunger und 
Qualen umkommen zu laſſen; es hat dies weniger Ge⸗ 
fahr für ſie. Wenn Ihr es noch nicht wißt, wie ſie 
die Ungläubigen belohnen, die den Dienſt Gottes für den 
ihrigen verlaſſen, ſo fraget die Völker des Oſtens, fra⸗ 
get die der Mitte. Was iſt aus allen denen geworden, 
die zu Algier in ihrem Intereſſe gearbeitet haben? Es 
iſt nicht ein Einziger unter ihnen, der nicht Demüthi⸗ 
gungen erfahren hätte. Wenn fie jemals einen Muſel⸗ 


mann erhöhten, fo geſchah es nur, um ihn dann um fo, 


tiefer in den Staub zu treten. Und Muſtapha ben S8- 
mael iſt ein zu alter Feti des Satans, als daß ein na⸗ 
her Tod ihn von den Biſſen der Hunde befreie, zu de⸗ 
ren Sklaven er ſich gemacht hat. — Muſelmänner! 
Dies iſt der Wille unſerer heiligen Religion; wir, die 
wir alle Propheten verehren, ſowohl Moſes, den Gelieb⸗ 
ten Gottes, als“ Jeſus, den Hauch Gottes, wir üben 

Gerechtigkeit gegen die Sektirer, die ausſchließlich zu ei⸗ 
nem der Propheten beten; aber die Chriſten, welche un⸗ 
ſeren Herrn Muhammed verfluchen, verfolgen ihn in uns. 
Auch da, wo der Muſelmann die Macht hat, bereichert 
ſich der Jude und wird der Chriſt wohlhabend; da, wo 
der Chriſt der Herr iſt, muß der Muſelmann betteln 
oder umkommen. Edle Söhne Ismael's, vergebens wer⸗ 
det Ihr die Füße dieſer Verfluchten küſſen, ſie würden 
Euch nur den Kopf unter ihrer Ferſe zertreten. — Mu⸗ 
ſelmänner! Entfernt Euch von dieſer Peſt, das iM der 

nt⸗ 


Offizieren, die unſer Land nur als einen Manöverplatz be⸗ 
nutzen wollen, um daſelbſt Kreuze und Epauletten zu ern⸗ 
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ten. — Muſelmänner, meine Brüder, wenn Ihr leidet, 
ſo leide ich mit Euch, wenn Ihr kämpfen müßt, ſo 
kämpfe ich mit Euch; ich habe dieſelbe Kleidung, dieſel⸗ 
ben Nahrungsmittel, wie der Geringſte unter Euch; 
Euer Blut iſt das meinige, Euer Leben iſt mein Le⸗ 
ben, Euer Glaube iſt mein Glaube. Ich bin mit Euch 
und Ihr ſeid mit mir. Löwen der Wüſte, keiner von 
Euch wird ſich mit dem Eber verbinden, um den Löwen zu 
bekämpfen, aber, vereint in den Prüfungen des Lebens 
wie in den Freuden der Ewigkeit, werden wir bald je⸗ 
nen elenden Haufen Verfluchter in das Meer ſtürzen. 
— Gegeben im Lager der Hadſchem, am 2öften Tage 
des Monats Schea Mulod, im 1257ſten Jahre der 
Hedſchra.“ 

2) Schreiben Abdel⸗Kader's an Milud ben 
Araſch. „Ruhm ſei Gott! Von ihm allein kommt alles 
Heil, von ihm allein kommt die Macht. — Hadſch Abdel⸗ 
Kader, Emir der Gläubigen, grüßt den Agha Milud von 
Araſch. — Ich liebe Dich, wie das Auge meines Vaters, ich 
zähle auf Dich, wie auf meine rechte Hand, aber das Auge 
ſieht nur, die Rechte handelt nur, wenn der Wille zu 
ſehen und zu handeln gebietet; vernimm daher mein 
Wort: Die Franzoſen ſind eine mächtige Nation; das 
weißt Du beſſer, als jeder Andere. Sie haben den Weg 
der Herrſchaft betreten und die Araber wanken. Wenn 
ſie in Maskara eine Armee aufſtellen, um ſich von da 
aus auf die Stämme zu ſtürzen, ſo wird es nur noch 
von Weſten her möglich ſein, ihnen Widerſtand zu lei⸗ 
ſten; aber das Beiſpiel ihrer Erfolge wird ſie in dieſem 
Herbſt nach Tlemcen, dem letzten Zufluchtsorte unſerer 
Macht, rufen und die Tage unſerer Herrſchaft werden 
gezählt ſein, denn von da würden ſie uns zwingen, uns 
in dem Sande der Wüſte zu verbergen, oder eine Zu⸗ 
flucht bei Muley Abdherraman zu erbetteln. Dieſem 
Unglück muß man vorbeugen. Es ſteht geſchrieben, daß 
der Kluge ſelbſt in den widerwärtigen Ereigniſſen die 
Elemente zu einer größern Wohlfahrt findet. — Unſere 
erſte Sorge muß dieſe ſein, ich kann es nicht genug 
wiederholen, nicht die Stämme kämpfen zu laſſen, ſon⸗ 
dern ſie zu entfernen. Ohne ihren Beiſtand iſt es mit 
der Herrſchaft unſeres Feindes vorbei, und er kann nur 
durch die ruinirenden Zufuhren über das Meer beſtehen, 


ein Weg, den ihm die Engländer in einigen Tagen ſper⸗ 


ren werden. — Es iſt ein Glück, daß dieſe wilden 
Hunde, wenn ſie auch anfangen, das Jagen zu verſte⸗ 
hen, doch nichts von der Bewachung der Heerde wiſ⸗ 
ſen. Sie haben ſtets den Muſelmann gebiſſen und der 
arbeitſame Fellah ihres eigenen Blutes iſt nicht mehr 
verfchont worden. Die Franzoſen können zerſtören, aber 
nicht aufbauen. Und beſonders, ſeit dem ich ſie alle 
Elemente der Nützlichkeit und der Produktion vernichten 
ſah, habe ich den Finger Gottes erkannt, der mir den 
endlichen Triumph unſerer heiligen Sache zeigte. — 
Es hat ſich in dieſer Beziehung nichts geändert, und 
was wir auf der einen Seite verloren, haben wir viel⸗ 
leicht auf der anderen Seite gewonnen. Die Bedingun⸗ 
gen, welche die Franzoſen für die Unterwerfung der 
Stämme aufſtellen, machen dieſelbe faſt unmöglich, und 
das frühere Benehmen der Chriſten beunruhigt die Ara⸗ 
ber noch mehr, als die neueren Erfolge ihrer Waffen 
und ihre unerwartete Kühnheit. — Richte alle Deine 
Sorge darauf, jede Annäherung zu verhindern. Zu die⸗ 
ſem Zwecke habe ich die Proklamation unterſiegelt, die 
ich Dir ſchicke. Möge Deine Stimme und die aller 
Getreuen ſie bekannt machen. Die Franzoſen müſſen 
auf ihre eigenen Hülfsmittel beſchränkt werden, und ſie 
werden umkommen. — Du weißt übrigens, daß ſie in 
keiner Sache Ausdauer beſizen. Wenn es ihrer Armee 
in Maskara an Subſiſtenz⸗Mitteln fehlt, oder wenn fie 
dieſelben, was das Nämliche iſt, nur übers Meer erhal⸗ 
ten können, jo werden fie es verlaffen, und ihr General 
wird verſpottet werden. Du haſt mir gemeldet, wie 
viele Feinde er in dem Divan ſeines Landes hatte, und 
wie ſehr Frankreich durch ſo viele Ausgaben ermüdet, 
wenn nicht erſchöpft iſt. Die Zeitungen, dieſe wahren 
Sultane der Franzoſen, werden ſich gegen dies Kriegs⸗ 
Syſtem erheben. Ich habe ſelbſt in Algier eine mäch⸗ 
tige Stütze. Wir müſſen Zeit gewinnen, und Alles iſt 
gerettet. — Wende daher Dein ganzes Anſehen, wofür 
ich, als ein Geſchenk des Himmels, Gott danke, 
nicht gegen die Franzoſen, ſondern gegen die Araber an. 
Spare weder Verſprechungen, noch Drohungen, noch 
Kunſtgriffe. Wenn ein Stamm ſich dem Verrath hin⸗ 
giebt, ſo züchtige ihn ohne Nachſicht, Schonung wäre 
Verbrechen. Dies wird Dir leicht ſein, denn die Fran⸗ 
zöſiſche Armee wird ſich niemals herablaſſen, einen mit 
ihr verbündeten Stamm zu beſchützen. — Bewahre da⸗ 
her guten Muth und gute Hoffnung. Dein Glück und 
das meinige find: noch unangetaſtet. Der Vatagan und 


die Kugel ſind durch den Burnus gedrungen, aber der 


Körper und die Kraft ſind noch unverletzt und der bru⸗ 
tale Eigendünkel der Franzoſen ſchützt uns vor jedem 
Angriff,“ 1 


„Wir kennen 


men kann.“ Zu leugnen iſt allerdings nicht, daß der 
darin herrſchende occidentaliſche Oppoſitionsgeiſt, welcher 


ſelbſt durch die ſtark aufgetragene orientaliſche Färbung 
nicht ganz verhüllt werden kann, wohl einige Zweifel an 
ihrer Echtheit erlauben dürfte. 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 1. Auguſt. Am 24ſten v. M. fiel eine 
nicht feſt und vorſichtig genug an das Haus Nr. 21 
am Neumarkt angebrachte Gewerbe⸗Aushänge⸗Tafel herab 
und ſchlug eine untenſtehende Frau zu Boden; zum 
Glück, ohne ſie ſchwer zu verletzen. 

Am 26ften neckten ſich in einer Tiſchler⸗Werkſtatt 
drei Lehrburſchen, während ſie eben ihr Abendbrot ver⸗ 
zehrten. Einer wollte ſich vor dem andern flüchten, fiel 
dabei und ſtach ſich durch den Fall das in der Hand 
habende Brotmeſſer dicht über dem Herzen in die Bruſt, 
daß augenblicklich ſein Tod erfolgte. 

Am 27ſten lief ein 6 Jahr alter Knabe in der 
Scheidniger Straße einem langſam fahrenden Wagen 
dicht vor den Pferden vorüber, verlor dabei ein Buch, 
bückte ſich nach dieſem und gerieth auf dieſe Weiſe un⸗ 
ter die Räder. Der Kutſcher hielt augenblicklich an, der 
Knabe ſtand wieder auf und entfernte ſich raſch, ohne 
auf die theilnehmende Frage der im Wagen Sitzenden 
zu antworten, ſank aber, nachdem er eine Strecke We⸗ 
ges gegangen war, nieder und ſtarb. Bei der Sektion 
hat ſich eine tödtliche Verletzung der Leber ergeben. 

Am 27ſten wollte ein ſieben Jahr alter Knabe 
ſeinen Reifen von einem Floſſe am Bürgerwerder in der 
Oder reinigen, fiel aber dabei ins Waſſer und wurde 
vom Strome fortgeführt. 

Am 2öften fiel ein Dienſtmädchen beim Reinigen 
der Fenſter ein Stockwerk hoch herab und beſchädigte ſich 
bedeutend am Kopf und Rücken. 

Am 29ften wurde ein Maurer⸗Polirer beim Einrei⸗ 
ßen der alten Gebäude „des rothen Schlöſſel“ am Roß⸗ 
platz durch das Einſtürzen eines Feldes Bindewerkwand 
verſchüttet, wodurch ihm der eine Fuß zerbrochen wurde 
und er auch ſonſt noch Quetſchungen erhielt. 

In der beendigten Woche find lexkluſ. drei todtge⸗ 
borener Mädchen) von hieſigen Einwohnern geſtorbene 
29 männliche und 22 weibliche, überhaupt 51 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 9, an Alterſchwäche 
5, an der Bräune 1, an Berſtung der Milz 1, an 
Bruſtkrankheit 2, an Durchfall 3, an Entbindungsfolge 
1, an gaſtriſchem Fieber 1, an Gehirnentzündung 1, an 
Krebsſchaden 1, an Krämpfen 4, an Leberleiden 1, an 
Lungenleiden 9, an Nervenfieber 1, an Scharlachfieber 


1, an Schlag⸗ und Stickfluß 2, an Schwäche 1, an 


Unterleibskrankheit 1, an Waſſerſucht 2, an Jahnſieber 
1, verunglückt 3. Den Jahren nach befanden ſich 


unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 11, von 1 bis 


5 Jahren 7, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 
20 Jahren 4, von 20 bis 30 Jahren 3, von 30 bis 
40 Jahren 5, von 40 bis 50 Jahren 2, von 50 bis 
60 Jahren 7, von 60 bis 70 Jahren 4, von 70 bis 
80 Jahren 4, von 80 bis 90 Jahren 3. 

Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 9506 Scheffel Weizen, 527 
Scheffel Roggen, 334 Scheffel Gerſte und 566 Schef⸗ 


fel Hafer. 


Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 3 Schiffe mit Steinkohlen, 2 Schiffe mit 
Weizen, 2 Schiffe mit Butter, 15 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz, 1 Schiff mit Kalk, 1 Schiff mit Weizenmehl, 
28 Gänge Brennholz und 43 Gänge Bauholz. 


Theater. 


Als ich in Nr. 172 dieſer Zeitung einen kleinen 


humoriſtiſchen, mit, Tadelhuber“ unterzeichneten Aufſatz 
über Dlle. Lilla Löwe abdrucken ließ, war ich ſehr 
weit entfernt, zu ahnen, welch' entſetzliche Anklage er 
mir bereiten würde. Ich hatte mich nämlich gefreut, 
daß die Künſtlerin ſich nur wenig ſchminke. Herr L. S. 
ärgert ſich darüber in der Schleſiſchen Zeitung und äu⸗ 
ßert mit würdevoller Hoheit: Dafür mag eine verliebte 
Rezenſion Entſchuldigung auffinden. Himmel! ſo haben 
meine Freunde mich denn ſchändlich belogen, die jener 
Kleinigkeit etwas Geiſt und Witz zuſchrieben, ſo war 
denn nichts daran und darin als Rebe?! Holt mir 
ſchnell einen Arzt! „Welches iſt das Hauptſymptom 
jener Krankheit, die man gewöhnlich Liebe zu nennen 
pflegt?“ — „Sie macht blind.! — Aber Herr L. S. 
iſt ja, auch ohne verliebt zu fein, noch weit verblendeter als 
ich, denn er kann nicht mehr leſen. Wie hätte er ſonſt 
in jenem flüchtigen Scherz die Zeichen der Liebe entdek⸗ 
ken können! Ich table den Hauptfehler der Künſtletin, 
der bisher allen liebloſen Ohren entgangen war: ihre 
hohe Stimmlage; und wenn ich bei Mängeln kein Auge 
zudrücke, ſoll ich's etwa bei Vorzügen? Muß bei dem 
rohen Naturalismus, der auf den meiſten Bühnen graſ⸗ 


ſirt, eine höhere und feinere Kunſtbildung nicht nach 


Verdienſt geprieſen werden el — Wie mäßig klang mein 
Lob ihres Talents, oder war vielleicht der Wunſch: daß 
ſie größere Aufgaben ſo gut durchführen möge, wie jene 
kleine, liederſpielende, ſchon Raſerei der Leidenſchaft? — 
Aber die Schminke! die Schminke! — Dieſe weiße, 
ungefärbte Wange muß mich ſchwarz verliebt anſtreichen! 

FCFottſetzung in der Beilage.) . 


Mit einer Beilage 


\ 
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Beilage zu N? 177 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 
— Doch wie iſt mir denn? War ich's denn nicht, der 
zuerſt der Künſtlerin rieth, etwas rouge aufzulegen, und 
hat ſie's nicht als Eboli mehr als jemals gethan? — 
Freilich behauptet Herr L. S., daß ſie ungeſchminkt auf⸗ 
getreten ſei, was mich an ſeinem Farbenſinne zweifeln 
macht. Nur im vierten Akte war ſie nicht roth lackirt 
und mit dem größten Rechte; fie trug die Bläffe der 
Schuld auf ihrem Antlitz. 

Aber ich müßte fürchten, Deine Liebe, mein geneigter 
Leſer, zu verlieren, wenn ich Dich länger mit der mir 
angedichteten langweilen wollte. Du forderſt Wahrheits⸗ 
liebe, und ich will Dir, da wir grade unter uns ſind, 
von der meinigen ein eklatantes Beiſpiel geben. Offen 
geſtanden, ich bin zum modernen Kritiker verdorben. 
Ein Muſterrezenſent unſerer Tage, wie ihn ſo viele Zei⸗ 
tungen, wenn auch keine Breslauer, aufzuweiſen haben, 
muß einen an Bühnenkenntniß leeren Kopf beſitzen, da⸗ 
mit ihm das Urtheilen nicht erſchwert werde, und ſeine 
Bruſt umgebe ein undurchdringliches Fell, dem er kei⸗ 
nen gefühlvollen Ton entlocken darf, „als hätt' er Lieb’ 
im Leibe.“ Mir hat ein vieljähriges Studium der 
Bühne, ihrer Kunſt und Literatur einen ſolchen Ekel vor 
Rezenſionen eingeflößt, verſteht ſich: nicht vor denen, die 
ich leſen, ſondern die ich ſchreiben ſollte, daß ich 
höchſt ſelten die Feder ergreife, und dann äußert ſich in 
meinem Style eine leicht zu verdächtigende Wärme. Ob 
ſie aus Liebe zur Kunſt oder zur Künſtlerin herrührt, 
mag Herr L. S. ganz, wie es ihm bequem, interpre⸗ 
tiren. Ich werde nicht zum zweiten Mal davon Notiz 
nehmen. > 

Es ift eine zwar nicht ſehr neue, aber dafür defto wah⸗ 
rere Bemerkung: daß das Unglück ſelten allein kommt. 
Kaum will Herr L. S. die Schauſpielerinnen ſchminken, 
ſo fliegt Hr. R. H. — ich ſeh noch das ganze Alpha⸗ 
bet auf mich losſtürmen — ihm ſchon in einer Note 
zu Hülfe. Ungeſchminkt aufzutreten, iſt nach ſeiner An⸗ 
ſicht „wenigſtens“ als Eboli unzuläſſig. Dieſes „wenig⸗ 
ſtens“ ſagt ſehr viel. Andere Rollen könnten alſo der 
Schminke entbehren. Hr. H. würde ſie mindeſtens nicht 
kunſtpolizeilich aufzwingen wollen. Und wenn er nun 
gar erfährt, daß Dem. Löwe ſich wirklich ſchminkt, wenn 


auch nicht ſo grell wie andere, ſo kann ſie bei ſeiner 


Einſicht auch feiner Billigung gewiß fein; weil Domin⸗ 
go zu Alba in Bezug auf die Prinzeſſin äußert: „Herzog, 
dieſe Roſen,“ braucht ihre Wange deßhalb noch kein 
Ziegelheerd zu ſein. — Hr. H. fügt dann noch hinzu: 
„mit jenen Worten meine Domingo entſchieden keine 
weiße Roſen. Ich könnte ihm dafür manche Dornen 
zurückgeben, aber ich habe ihn zu lieb, um ihn zu ver⸗ 
letzen. Zwiſchen langjährigen Freunden ſoll kein Krieg 
der rothen und weißen Roſe entbrennen. Doch 
geſtehn Sie's nur, alter Hilſcher, wenn kein Mißverſtändniß 
obgewaltet, wenn ich jene weißen Roſen an den Buſen 
Ihrer Zeitung geſteckt hätte, Sie würden ſie mit Wohl⸗ 
gefallen betrachtet haben. Julius Epſtein. 


Warmbrunn, 28. Juli. (Privatmitth.) Weß das 
Herz voll iſt, deß geht der Mund über. So das alte 
Sprüchwort, und ſo drängt es auch mich von den hei⸗ 
teren Höhen aus der Mitte einer wunderbar begabten 
Natur, einen Gruß hinabzurufen in das flache Land, 
mit welchem ſehnſüchtige Gedanken und freundliche Er⸗ 
innerungen gerade jetzt am meiſten kreuzen. Es iſt wahr, 
der hieſige Aufenthalt iſt reizend für Jeden, ſegenbrin⸗ 
gend für den Leidenden, ſtärkend für den der Erholung 
Bedürftigen. Aber die Heimath erſetzt er nicht; wir 
ſehnen uns Alle nach dem verlaſſenen häuslichen Kreife, 
nach den zurückgebliebenen Lieben, nach den Geſchäften 
und gewöhnten Anſtrengungen. Das ſorgenloſe Leben, 
das Nichtsthun, die anhaltenden Zerſtreuungen ermüden 
auf die Länge, die Schönheit der Natur verliert durch 
Gewohnheit den Reiz, und wenige Wochen reichen hin, 
um das Entzücken des Antrittes in Sehnſucht nach dem 
heimathlichen Heerde zu verwandeln, wenn dort auch zu 
den höchſten Bergen die Maulwurfshügel gerechnet wer⸗ 
den müſſen. Es ift nicht zu leugnen, der hieſige Auf 
enthalt wird dem Badenden ſowohl als Reiſenden im: 
mer angenehmer gemacht, es reihet ſich eine zweckmäßige 
Einrichtung an die andere, und die Konkurrenz, dieſer 
Hebel aller Industrie, thut auch hier nicht wenig fürs 
allgemeine Beſte. Der Numerus der Badenden hat be⸗ 
reits 800 erreicht, und jeder Abgang wird durch Neu⸗ 
hinzutretende erſetzt. Das Theater erregt das Intereſſe 
durch die Gaſtrollen der anmuthigen Dlle. Bauer, einer 
in der That vollendeten Künſtlerin, und des recht bra⸗ 
ven Baudius. Der Schönfeldſche Garten mit ſeinen 
Bädern, und dem neuen, höchſt geſchmackvoll eingerich⸗ 
teten Geſellſchaftshauſe, kommt immer mehr in Auf 
nahme; mit dem ſchwarzen Adler aber vermag keine 
andere Reſtauration zu rivaliſiren, denn in dieſem herrſcht 
wirklich ein bewegtes Leben. Man muß es aber auch 
anerkennen, daß von den Hunderten, welche täglich 


men befriediget wird, denn es geſchieht Alles, was man 
in einer Reſtauration nur irgend beanſpruchen kann. Es 
iſt hier Billigkeit, Quantität und Qualität ſeltſam gün⸗ 


ſtig vereiniget. Auch in den Gaſthäuſern der näheren 
und entfernteren Partieen wird immer mehr für den 
Komfort der Gäſte geſorgt, das Wirthshaus am Vitriol⸗ 
werk bei Schreiberau bewahrt ſeinen alten Ruf, auf den 
Hochſteinen, bei den Schneegruben machen freundliche 
und wohlvorbereitete Wirthsleute den Aufenthalt ange⸗ 
nehm. Stonsdorf bleibt durch fein vortreffliches Bier 
und den reizenden Prudelberg ein unwandelbarer Anzie⸗ 
hepunkt, in Erdmannsdorf und Buchwald müſſen die 
Schönheiten der Kunſt und Natur in den herrlichen 
Park⸗Anlagen für die etwas langſame Bedienung in den 
Reſtaurationen entſchädigen. Wer das liebliche Fiſchbach 
beſucht, dem rathen wir, mit Bier oder Kaffee in der 
herrſchaftlichen Brauerei vorlieb zu nehmen, denn das 
ſogenannte neue Wirthshaus auf die Falkenberge zu kann 
keinem anſtändigen Reiſenden zum Aufenthaltsorte em⸗ 
pfohlen werden, wenn er gegen brutale Bedienung und 
unerhörte Prellerei nicht gleichgültig iſt. Es iſt in der 
That ſchade, daß dies ſonſt ſehr geeignet gelegene Gaſt⸗ 
haus nicht in den Händen eines freundlichen und ſoli⸗ 
den Mannes iſt; ſo wie es gegenwärtig beſetzt iſt, kann 
es ſich auf die Länge nicht halten, denn um ſich zu är⸗ 
gern, macht wohl Niemaud eine Partie in dieſe, von 
der Natur ſo ſchön begabte Gegend. — Der zu Stons⸗ 
dorf gehörige Stangenberg, auf welchem der fürſtliche 
Beſitzer ein Gaſthaus mit einem hohen Thurme ſehr ge: 
ſchmackvoll erbauen läßt, wird bald einen nicht geringen 
Ruf erreichen, denn die Ausſicht von dem Thurme wird 
den ſchönſten des ganzen Gebirges zugerechnet werden 
müſſen, und der Weg dahin iſt wohl der bequemſte un⸗ 
ter allen, welche zu ſo reich lohnenden Fern-Ausſichten 
führen können. — Bald ſage ich dem freundlichen Thale 
mein Lebewohl, die Erinnerung bleibt; mit Luſt werde 
ich von neuem meine Berufsarbeiten beginnen, mit 
Sehnſucht meiner Heimath zueilen, doch wenn im näch⸗ 
ſten Jahre der Juli herankommt, da winken mir die 
Berge wieder, die reine Luft lockt mich heran, und wir 
Alle, die wir mit Freuden ſcheiden, wir folgen dem 
freundlichen Rufe, und wenn nicht eher, hier ſehen wir 
uns wieder. A. 


Mannigfaltiges. 

— Der „Sheffield Patriot“ erzählt, daß zu Derby 
(Großbritannien) am 22. Juli, bei einem heftigen Stur⸗ 
me eine große Menge von kleinen, einen halben bis 
zwei Zoll langen Fiſchen, ſo wie von Kröten, herabge⸗ 
regnet ſeien, die wahrſcheinlich durch den Sturmwind 
aus dem Waſſer mit in die Luft geriſſen worden waren. 

— Man meldet aus Zürich vom 23. Juli: „Der 
Föhn, der den 18ten Morgens mit einer unerhörten 
Heftigkeit und Schnelligkeit von den Alpen herunterkam 
und auf dem See raſte, hat an Schiffen, Geſtaden ıc. 
bedeutenden Schaden angerichtet. — Da der Wind bei 
ſteigender Schwüle mehrere Stunden dauerte, ſo übte er 
theilweiſe auf Pflanzen, beſonders auf Bäume, eine ſen⸗ 
gende Gewalt aus, ſo daß z. B. in der Umgegend von 
Mühlheim Blätter zu ſehen waren, welche durch den 
brennenden Windhauch ſchwarz wurden.“ 

— Der bekannte geiſtvolle Publiziſt, Herr Henri 
Fonfrede, der im „Memorial bordelais“ die ſtreng 
monarchiſchen, aber nicht immer die miniſteriellen Grund⸗ 
füge vertheidigte und deſſen Artikel in Paris ſtets mit 
Intereſſe geleſen wurden, iſt vor einigen Tagen in Bor⸗ 
deaur mit Tode abgegangen. 

— Die Zeitungen enthalten folgende Angaben über die 
Inſeln Fernando Po (eigentlich Fernao do Po) und 
Annobon, welche die Spaniſche Regierung an die 
Engländer abzutreten beabſichtigt. „Die Inſel Fernando 
Po, im Süden der kleinen Amboſer-Inſeln gelegen, ift 
17 Leguas lang, 8 Leguas breit und hat 25 Leguas 
im Umfange. Die Bewohner, deren Häuptling ſich 
Cocoroco nennt, ſind kräftige, aber von Natur dumme 
und furchtſame Neger. Sie gehen, bis auf einen ſchma⸗ 
len Gürtel, völlig nakt. Die Inſel wurde unter der Re⸗ 
gierung des Königs Alphons V. von Portugal durch Dom 
Fernao do Po entdeckt, der ihr feinen Namen gab. 
Mitten in der heißen Zone gelegen, hat ſie ein Klima, 
welches bösartige Fieber, Entzündungen und Skorbut 
erzeugt. Die Europäer haben dieſen Epidemien ſtets 
einen ſchweren Tribut entrichten müſſen. 

— Letzthin hat in Paris ein ſonſt für arm gehal⸗ 
tener Mann ſeine Tochter verheirathet und ihr 300,000 
Fr. als Mitgift gegeben. Man wußte nicht, womit 
derſelbe ein ſo großes Vermögen erworben. Bald er⸗ 
fuhr man aber, daß er lange Zeit hindurch Meſſenmäk⸗ 
ler (courtier de messes) geweſen war. 
durchreiſte das Land, die Städte und Dörfer, Schlöſſer 
und Hütten und nahm Aufträge, um Meſſen leſen 
zu laſſen, an, ließ ſich die Gebühren vorausbezahlen 
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und entledigte ſich ſeiner Aufträge durch arme Dorfprie⸗ 
ſter, gewann aber bei jeder Meſſe 30 Centimes. Die⸗ 
ſer ſonderbare Gewerbszweig wurde in der Bretagne und 
in der untern Normandie ausgeübt. Uebrigens hielt 
der Mäkler Buch und Rechnung, war ſehr pünktlich in 
Ausführung der ihm gewordenen Aufträge und erwarb 
ſich dadurch nach und nach das runde Sümmchen von 
800,000 Fr. als Rabatt an den Gebeten. 5 


— David Hanſemann hat unter dem Titel: „Kritik 
des preußiſchen Eiſenbahn-Geſetzes vom 3. November 
1838,“ eine Broſchüre herausgegeben, welche dies gegen⸗ 
wärtig wichtige und zur Tagesordnung gehörige Thema 
allſeitig behandelt und lebhaftes Intereſſe erwecken wird. 

— Das neueſte Blatt der kriminaliſtiſchen Zeitung 
enthält folgende Mittheilung aus der Praxis des hieſi⸗ 
gen Kriminalgerichts: In der Nacht vom 7. zum 8. 
d. M. wurde vor einem der hieſigen Thore ein Einbruch 
in die parterre gelegene Wohnung des Kaufmanns P. 
durch Ausſchneiden zweier Thürſchlöſſer verſucht, und die 
Ausführung vielleicht nur durch den Zufall vereitelt, daß 
die, durch das Geräuſch geweckte, im Alkoven neben dem 
Zimmer mit ihrem Manne ſchlafende, Hausfrau in der 
Meinung, daß eine Maus an einer zur Erde gefallenen 
Krebsſchale nage, aufſtand, um zur Vermeidung weiterer 
Störung die innere Thür zuzumachen, hierbei aber ſich 
überzeugte, daß das Geräuſch vom Flur komme, nun 
ſogleich Scheltworte ausſtieß, und, das Fenſter öffnend, 
nach dem Nachtwächter rief, welcher, zufällig in der 
nächſte Nähe, auch ſogleich Antwort gab. Die Diebe, 
— wie die Hausfrau an den Tritten wahrzunehmen 
glaubte, drei bis vier an der Zahl — zogen ſich jetzt 
vom Flur nach dem Hofe zurück. Die Hausthür konnte 
nur mit Mühe und Zeitverluſt geöffnet werden, weil 
das Schlüſſelloch mit Holz verſtopft worden war. Als 
endlich die Hausgenoſſen in Begleitung des Nachtwäch⸗ 
ters einen Angriff wagten, waren die Geſuchten bereits, 
wie die unverkennbaren friſchen Fußtritte bezeugten, durch 
den Hausgarten und andere daran gränzende Gärten 
über die Zäune entkommen. Mit ihnen war aus dem 
Garten ein einem andern Hausbewohner gehöriges Gar⸗ 
tenmeſſer verſchwunden; dagegen hatten die Diebe auf 
dem Hausflure einen Stock zurückgelaſſen. Am 10. d. 
M. erhielt der Kaufmann P. mittelſt Stadtpoſt einen 
Brief, welcher, in richtiges Deutſch übertragen, alſo lau⸗ 
tete: „Wenn gleich wir in der Nacht vom Mittwoch 
zum Donnerſtag als ungebetene Gäſte bei Ihnen gewe⸗ 
ſen ſind, ohne für dies Mal unſeren Zweck erreicht zu 
haben, ſo leben wir doch in der feſten Hoffnung, noch 
zu unſerem Zwecke zu gelangen. Wir haben in unſe⸗ 
rem großen Geſchäftsgeiſte, da wir noch andere Geſchäfte 
abzumachen hatten, einen Stock ſtehen laſſen, den wir 
unmöglich einbüßen können. Wir bitten Sie ganz er⸗ 
gebenft, uns dieſen Stock am 10. d. M. um 10 ½ Uhr 
am Galgen an einen der drei Pfeiler hinzuſtellen, wo 
ihn ſich der Eigenthümer abholen wird (wo ihn ſich der 
Eigenthümer gegen Erſtattung der Inſertionskoſten ab⸗ 
holen wird). Verbleibe hiermit Sie und Ihre Kaſſe 
liebender Erfenbach.“ Nachſchrift. Uebrigens geben 
wir Ihnen die feſte Verſicherung, daß. Ihnen Ihr Geld 
dermaleinſt, wenn Ihnen das Lebenslicht ausgeblaſen 
wird, nichts nützen kann, und daß es unſer feſter Vor⸗ 
ſatz iſt, nicht zu ruhen, bis wir das Werk vollbracht 
haben. Umſtellen Sie das ganze Haus mit Wachen; 
wir kommen doch zu Ihnen und holen das Geld. Un⸗ 
terzeichnet vom Hauptmann Azzellino. — Die Unter 
ſchrift ſtand zwiſchen Zeichen eines Todtenkopfes und 
zweier gekreuzten Schwerter. Im Briefe unterſchieden 
ſich 2 Handſchriften. In der Nacht vom 12. zum 13. 
iſt es gelungen, die muthmaßlichen 4 Thäter, mehrfach 
geſtrafte Diebe, zu verhaften, als ſie, umgeben von Die⸗ 
besinſtrumenten, in einer hieſigen Branntweinſchänke, 
nicht weit von des Kaufmanns Wohnung, eben wieder 
Nachſchlüſſel zurechtfeilten. Bei einem derſelben iſt auch 
das geſtohlene Gartenmeſſer gefunden worden, und die 
geſammelten Handſchriften bezeichnen deutlich die Schrei⸗ 
ber des vorſtehend mitgetheilten Briefes.“ 


— Gutzkow's Telegraph ſagt über Fräulein Lilla 
Löwe, die jetzt als Gaſt unter uns weilt: „Im Con⸗ 
verſationsluſtſpiel iſt Fräulein Löwe faſt unübertrefflich 
und eine zweite, aber ſelbſtſtaͤndige Charlotte von Hagn. 
Mit welcher Grazie bewegt ſie ſich! Welche feine, welche 
wahrhaft entzückenden Nüancen im Spiel, welche klare 
Accentuation der Wörter, und ein Converſationston, der 
in jeder Sylbes eine Mine anlegt, der in jedem Worte 
Tranchéen zieht, der uns in jedem Satze, während er 
doch nur als loſer Schmetterling auffliegt, weiß macht, 
es handle ſich in ihm um die höchſten Intereſſen des 
Lebens! Wird Fräulein Löwe für Hamburg's Theater 

ewonnen, fo laſſen ſich daran die freudigſten Hoffnun⸗ 
gen für unſer Schauſpiel knüpfen.“ N 
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Theatersftiepertöire 

Montag: „Der böfe Geiſt Lumpacivagabun⸗ 
dus“, oder: „Das liederliche Kleeblatt.“ 
Große Zauberpoſſe mit Geſang in 3 Akten 
von Joh. Neſtroy. Muſik von A. Müller. 
Zwirn, Herr Scholz, erſter Komiker am 
K. K. Theater an der Wien, als letzte 
Gaſtrolle. { 
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; Berlobungs=- Anzeige, 

Seine Verlobung mit Fräulein Clara 
von Bredow aus dem Hauſe Wagenitz, 
zeigt ergebenſt an: 

Freiherr Senfft von Pilſach, 
Major v. d. Armee. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die vollzogene Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Charlotte mit dem Kaufmann Hrn. 
M. B. Cohn hier, beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 30. Juli 1841. 

S. Schacher und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Schacher. 
M. B. Cohn. 


Eentbindungs⸗Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung. — Den 30ften 
v. M., 10 uhr Vormittags, wurde meine 
Frau, Conſtanze, geb. Hellwig, von 
einem Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 2. Auguſt 1841. 

Guttmann, Oberlehrer. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern, den 24jten d. M., Nachmittags 
1 uhr, hat der Herr unſern lieben Hans 
wieder zu ſich genommen. Er verſchied im 
Alter von 5 Jahren und 11 Monaten bei 
den Groß⸗Eltern in Glogau an einem rheu⸗ 
matiſch⸗nervöſen Fieber. 

Aufs tiefſte gebeugt, beehren wir uns, dies 
anzuzeigen, und bitten um ſtille Theilnahme 
gehorſamſt. N 

Liegnitz, den 25. Juli 1841. 

Der Juſtizrath Grambſch 
nebſt Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Herr, unerforſchlich ſind Deine Wege, Dein 
Rath iſt oft wunderbar!“ Wer vermag Dei: 
nen Rath zu erkennen? So ſpreche ich heute 
‚tiefgebeugt, am Zobestage meiner guten lie: 
ben Frau Henriette, geb. Kretſchmann. 
Nach einer vor 13 ½ Jahren geſchloſſenen ſehr 
glücklichen Ehe ward Dieſelbe heute Nachmit⸗ 
tag 246 Uhr mir, meinem einzigen Kinde und 
Ihrem alten Vater, in einem Alter von noch 
nicht ganz 33 Jahren, entriſſen. Dieſe An⸗ 


zeige widme ich allen theilnehmenden Ver⸗ & 
wandten und Freunden und bitte um ftilles & 


Beileid. j 
N Guhrau bei Pleß, den 25, Ba 1841, 


ter u tz. 


Todes- Anzeige. 

Das heute früh um 2%, uhr erfolgte Ab⸗ 
leben unſerer Mutter und Schwiegermutter, 
der verwittweten Frau Johanna verepelicht 
geweſenen Steinheuſer, geb. Weiß, zei⸗ 
gen wir, um ſtille Theilnahme bittend, ganz 
ergebenſt an. 

Grottkau, den 30. Juli 1841, 

Alois Reiſewitz. 
Johanna Reiſewitz. 


Heinriette 
$ Steinpeufer 


Suliane 
Minna 
Als J Auguft Bittner, 
Schwieger⸗ Ferdinand Bonkovsky. 
Söhne: (Anton Scholz. 
NaturwiſſenſchaftlicheVerſammlung. 
Mittwoch den 4. Auguſt, Nachmittag 6 Uhr, 
wird Herr Profeſſor Dr. Fiſcher ſeine Ver⸗ 
ſuche mit der Gro veſchen Kette fortſetzen, 
und Herr Profeſſor Dr. Purkinſe einige 
Mittheilungen über die Natur der Oscillato⸗ 
rien machen. 
Unterzeichneter hat die Ehre, einem reſp. 
ublikum eine maleriſche Reiſe um die 
elt darzuſtellen, welche die merkwürdigſten 
Hauptſtädte und ſchönſten Gegenden, wie auch 
große Weltbegebenheiten und die See mit de: 
ren Schifffahrt enthält; er hofft, den früher 
ihm geſchenkten Beifall auch diesmal zu er⸗ 
halten, da ſehr viele neue Gegenſtände auf⸗ 
geſtellt find. 2 j 
ji Stockholm. Gothenburg. Venedig. 
Pompeji. London. China, der Wam⸗ 
poafluß. Das Palais Ropal in Pa: 
ris er Moudſchein. Die Leichenfeier 
Napoleons in der Invalidenkirche in 
Paris. Konftantinopel im ganzen 
Umfange. Die Stephanskirche in 
Wien mit Prozefjion. 
Schauplatz: Schweidnitzerſtraße, Ecke der 
Junkernſtraße, im goldnen Löwen. Von Suse 
Morgens bis 9 Uhr Abends offen. Eintritts 
preis 5 Sgr., für Kinder die Hälfte. 
N Cornelius Suhr: 


Als 
Kin⸗ 
der; 


ohne peer Ritolaiftrape Nr. 33, Bel 
Pr Dr. Navenftein, 
prakt. Arzt, Wundarzt und 
; Geburtshelfer. 
Anzeige. 


Mein Lager von Dampf⸗Chokoladen aus der 
Fabrik J. F. Miethe in Potsdam iſt durch 
eingetroffene Zufuhren wieder völlig ſortirt 
und offerire ich ſolche zu den Fabrik- Preifen 
mit dem üblichen Rabatt. 

L. Schlefinger, am Fiſchmarkt Nr. 1. 
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Bei Leopold Freund ett 
Nr. W, 0 12 2 ae 


für 21, Sgr. das 4. Heft 


von der 

Sammlung von neuen Gedichten, 
als Schluß des Ganzen, zu haben. 

Heft 1 iſt jetzt wieder überall vorräthig 
und koſtet Heft 1 — 4, enthaltend 146 
Gedichte ernſten und heitern Inhalts von 
den vorzüglichſten neuern Dichtern Deutſch⸗ 
lands, nur 10 Sgr. 

Eine Hirſchberger Bibel 
von Liebich u. 2585 in 3 5 vollſt. 3½ R. 
Tiede, die denkwürdigſten Jahrestage Schle⸗ 
ſiens. 4 B. m. 22 K. 1% Nil. Müller, Ge 
ſchichte der Burgfeſten u. Ritterſchlöſſer Schle⸗ 
ſiens, m. 12 K. 1837, ſtatt 2½ R. f. 1½ R. 
Krauſe, Verſuch planmäßiger u. naturgemäßer 
Denkübungen. 3 B. 1836. 1% Rthl. Mort, 
Geiſtesmucken auf einer Stegreifpartie von 
Wandsbeck bis vor —! 1836. ſtatt 15% Ntl. 
f. 1 Rthl. Eberhard, Handb. der Aeſthetik f. 
gebildete Leſer. 4 B. ſtatt 3 Rthl. f. 1½ R. 
Betrogene Liebe, eine Erzählung von Paul 
de Kock. 2 B. 1835. ft. 2 Rthl. f. 25 Sgr. 
Rellſtab, empfindſame Reiſen aus den Jahren 
1832 und 35. 2 Bde. 1836. ſt. 2½ f. 1 R. 
Urania v. Tiedge. 10 Sgr. Döring, Phan⸗ 
tafiegemälde, 1833. 15 Sgr. Franzöſiſches 
Taſchenwörterbuch in 2 Thlen. 1822. 20 Sgr. 
Einen großen Plan von Breslau, in 2 Blatt 
v. Hoffmann. 15 Sgr. Beim Antiquar Fried⸗ 
länder, Reuſcheſtr. Nr. 38. 


Agentur. 


Ein Handlungshaus des nördlichen Deutſch⸗ 
lands ſucht Agenten für ein Geſchäft, welches 
ſelbſt in den kleinſten Orten mit Vortheil be⸗ 
trieben werden kann. Haupt⸗Erfordernſſſe 
ſind: Vielſeitige Privat⸗Bekanntſchaft am 
Platze und in der Umgegend, Thätigkeit und 
bekannte Rechtlichkeit, durch deren umſichtige 
Benutzung das Geſchäft einen beträchtlichen 
Nutzen fuͤr den Agenten abgeben wird. — 
Caution wird nicht gefordert. — Reflektirende 
wenden ſich in portofreien Briefen an die 
99. Gebrüder Keller in Altenburg, 


„per Commission. “ 


50909002000:0099009002 
& Franzöſiſcher 8 
— Converſations⸗Unterricht 3 
— für Damen. © 
Eine wiſſenſchaftlich gebildete Fran⸗ > 


@ zöfin, erſt feit kurzer Zeit hier wohn: 
haft, wünſcht Converſations⸗unterricht 
in ihrer Mutterſprache, durch Vermit⸗ 
telung der deutſchen oder engliſchen & 
Sprache zu ertheilen. © 
Diejenigen geehrten Damen, welche © 
daran Theil zu nehmen wünſchen, wer: 
den ergebenſt erſucht, das Nähere Ketzer⸗ 
berg Nr. 20 zu erfragen. h © 
506000600060000000000 
Ein Gefhäftsmann von Erfahrung, der 
bereits für ein anderes bedeutendes Haus 
reiſt, ſucht noch einige Agenturen für 
Schleſien, die Provinz Poſen, Weſtpreußen 
und Pommern für Fabriken oder Waaren⸗ 
geſchäfte — Weine nicht —, gegen Pro⸗ 
viſion. Gefällige Addreſſen werden die 
Herren Ruffer und Comp. hierſelbſt 
entgegenzunehmen die Güte haben. 
Ein in gutem Cultur und Bauzustande 
befindliches Rittergut, einige Meilen von 
Breslau auf dem linken Oderufer gelegen, 
welches circa 900 Morgen Areal und ganz 
vollständiges Inventarium hat, ist gegen 
eine Einzahlung von 10000 Rtlr. billig 
zu verkaufen, Ernste Käufer erfahren 
hierüber wie über verschiedene andere 
preiswürdige Güter das Nähere durch das 
Agentur-Comtoir von S. Militsch, Oh- 
lauerstrasse Nr. 84. 
: ͤ——. ae 
geen 
© 150 Nthl. 8 
Bodondoc seeds 
Belohnung erhält Derjenige, welcher mir die 
Wiedererlangung des in dieſer Nacht im hie⸗ 
figen Rathskeller mittelſt gewaltſamen Ein⸗ 
bruchs geſtohlenen Geldes im Betrage von 
circa 600 Rthl. in verſchiedenen Münzforten, 
bewirkt. Friebe, 
Brauerei⸗Beſitzer. 
Breslau, 1. Auguſt 1841. 


Auswärtiges Anerbieten. 

Ein in Copenhagen anſäßiger Kaufmann, 
der den ganzen Norden bereiſen läßt, wünſcht 
ſich für reſpektable Häuſer im Commiſſions⸗ 
wege zu bethätigen. Derſelbe kann ſich auf 
die onzefehenften Häuſer im Norden und 
Hamburg, hinſichtlich ſeines Charakters und 
ſeiner Solidität beziehen und würde ſich bei 
Conſignationen auch zu verhältnißmäßigen 
Vorſchüſſen verſtehen. 

Reflektirende belieben ſich in portofreien 
Briefen zu wenden an 

Theodor Baagde in Copenhagen. 

Auf dem Dom. Groß⸗Wilkau bei Nimptſch 
ſteht ein gut gerittenes, ſechs Jahr altes, feh⸗ 
lerfreies Reitpferd, brauner, gut tragender 
Langſchwanz zum Verkauf. 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Sudeten-Wanderern, 


welche für die reiche Pflanzenwelt dieses Gebirgszuges sich interessiren, 


wird das nachstehende Buch als 


ein trefflicher und zuverlässiger 


Führer sich bewähren: 


Flora von 


Schlesien, 


preussischen und österreichischen Antheils, 
oder 5 
vom oberen Oder- u. Weichsel-Q uellen-Gebiet. 
Nach natürlichen Familien, mit Hinweisung auf das Linneische System, 
i Von b 
Friedrich Wimmer. 
Professor. 


Nebst phytogeographischen Angaben und einer Profilkarte des Schlesischen 
? Gebirgszuges. 


1841. 12. Sauber 


Breslau, 


geh: 2% Rthlr. Eleg. eartonnirt 2%, Rthlr. 
erlag von Ferdinand Hirt. a 


Vorräthig in jeder namhaften Buchbandlung Schlesiens. 


In dem Cot taſchen Verlage in Stuttgart 
und Tübingen iſt ſo eben erſchienen, und in 
Breslau vorräthig bei Ferd. Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das geſammte 
Ober⸗Schleſien zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleßz 

Das dritte Heft der Deutſchen 


Vierteljahrs-Schrift 
für 1841. 
Juli — September. 

Inhalt: Intoleranz und Toleranz. — 
Das Verhältniß der drei chriſtlichen Confeſ⸗ 
fionen zu einander und zu Deutſchland. — 
Eine Periode der Geſchichte unſeres Erdballs. 
— Die däniſche Elementarſchuleinrichtung. — 
Deutſchland in bewaffnetem Frieden. — Die 
Geſchichte des Bilderſtreits. — Eiſenbahnen 
auf Staatskoſten mit beſonderer Beziehung 
auf Würtemberg. — Der Schutz des Verlag⸗ 
Rechts gegen auswärtigen Nachdruck — Zur 


Beurtheilung des Handels⸗Vertrags zwifhen | 


den Staaten des großen Zollvereins und den 
Niederlanden. — Tüchtige Fortbildung des 
Bauernſtandes, mit beſonderer Rückſicht auf 
die Errichtung von Ackerbauſchulen. — Kurze 
Notizen. 

Preis des Jahrgangs von vier Heften 7 
Rthl. 10 Sgr. 


Bei Friedrich Schultheß in Zürich iſt 
ſo eben erſchienen und in allen ſoliden Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau bei Fer⸗ 
dinand Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie 
für das geſammte Ober⸗Schleſien zu bezieben 
durch die Hirt ſchen Buchhandlungen in Ra⸗ 
tibor und Pleß: 


Repertorium 
organiſche Chemie 


von 
Dr. Carl Löwig. 
(Suppl. zu des Verf. Chemie der organiſchen 
Verbindungen.) 
Ir Jahrg. 1840. gr, S. broch. 2 Rthl. 


Flur Leſezirkel und Leihbibliotheken. 


Bei C. L. Fritſche in Leipzig iſt fo eben 
erſchienen und in Breslau bel Ferdinand 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, und in allen 
übrigen Buchhandlungen, ſowie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſten durch die Hürt'ſchen 
Buchhandlungen in Matibor und Pleß zu 
haben: 


Die 
Auswanderer nach Texas. 


Hiſtoriſch⸗romantiſches Gemälde aus der 
neueſten Zeit von 
H. E. R. Belani. 
„Das Leben iſt ein Andres, als die Theorie. 
Die Wahrheit anders als der Wahn.“ 
3 Bde. 8. Pr. 4 Rthl. 15 Sgr. 


Wichtige Neuigkeit. 

So eben hat bei J. C. Wirth in Augs⸗ 
burg die Preſſe verlaſſen und iſt in allen Buch⸗ 
handlungen vortäthig, in Breslan bei Fer⸗ 
dinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo 
wie für das geſammte Oberſchleſien zu bezie⸗ 
hen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 
Natibor und Pleß : 


CATHOLICA. 


Mittheilungen aus der Geſchichte der ka⸗ 
tholiſchen 8 in Würtemberg. 
on 


Martin Joſeph Mack, 
der Theologie Doktor und ordentlicher öffent- 
licher Profeſſor. 

Erſte Lieferung. 

Inhalt: 

A. Grundſätze (2 Abhandlungen). 

B. Ereigniſſe (das theologiſche Votum — 
über gemiſchte Ehen — und deſſen 
Geſchichte). 

C. Urtheile (Beleuchtung von Recenſionen), 

20% Bogen. gr. 8. elegant broch. 
Preis 1 Rthl. 7½% Sar. 


Im Verlage von Julius Klinkhardt 
in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau 
bei d. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
ſo wie für das geſammte Oberſchleſien zu be⸗ 
ziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 
in Ratibor u. Pleß: 


Merry Andrew’s 
Jestbook 


1001 Anecdotes 


for the amusement 
of every body knowing english. 
Kl. 8. broſch. Preis ½ Rthlr. 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau, am 
Naſchmarkt Nr. 47, 7 ſo eben angekommen 
und in jeder guten Buchhandlung demnächſt 


zu finden, fo wie für das geſammte Ober» 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Phantaſus. 
Ein Kinderbuch von H. Kletke. 


Mit kolormten Feder zeichnungen von 


1 Hoſemann. 
Jedes Bändchen (120130 Seiten Velinp.) 
8 ſauber broch. 10 Sgr. 

Es bedarf wogl nur der einfachen Anzeige 
von dem Erſcheinen der neueſten Arbeit des 
gemütblichen Jugendſchriftſtellers, um das f 
Publikum auf dieſes wahrhaft gediegene Kin⸗ 
derbuch aufmerkſam zu machen. — Das Ste 
und Att Bändchen erſcheinen im Auguſt d. J. 

Berlin. Verlag von K. J. Klemann. 


Von dem: 


Converſations-Blatt 


zur 

Unterhaltung und Belehrung 

für alle Stände, 

mit vielen Vignetten und monatlich 
einer Lithographie, 

Preis pro Lieferung von 4 Nummern 


gr, 

iſt mir der Debit für Breslau und Umgegend 
übergeben worden, die 2re Lieferung (Nr. 
bis 8) iſt ſo eben eingetroffen, und kann die⸗ 
ſelbe von den reſp. Subſcribenten in Em: 
pfang genommen werden. Die Ste Lieferung 
ift bereits ebenfalls aviſirt u. wird das Blatt 
ohne Unterbrechung regelmäßig geliefert werden. 

J. Urban Kern, 

Buchhandlung und Leſebibliothek, 


Gärtner Poſten. 


Ein durch Alteſte und Lehrbrief legitimirter 
Kunſigäriner, welcher verheirathet fein kann, 
ſich zu 1 Bedienung verſteht und 
ſich im Gemüſebau, beſonders in Obſtbaumzucht, 


als tüchtig erweiſet, findet zu Weihnachten 


fein Unterkommen in Craſchlltz bei Militſch. 


* 
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Mahl utenſilien, 

dem Bäckermittel gehörig; als Beutel und 
Sauber in brauchbarem Zuſtande, ſollen, von 
den bisher durch das Bäckermittel benutzten 
Mahlgängen, nach dem Abbruch der hieſigen 
Vorder⸗ und Werder⸗Mühle, verkauft werden. 
Nahere Aus kunft ertheilt der Mittels⸗Bote 
Burkert, Oderſtraße Nr. 24; auch konnen 
genannte Gegenftände dort jeder Zeit in Au 
genſchein genommen werden. 


Orangerie-Vertauf. 
Eine gut gepflegte hochſtämmige Orange⸗ 
rie weiſet zum baldigen Verkauf nach: 
A. Bittner, . 
Handelsgärtner zu Klinkenhaus bei 
Reichenbach in Schleſien. 


Anſtändige Mädchen, welche bieſige Anſtal⸗ 
ten beſuchen, konnen bei einer achtdaren Dame 
für ein billiges Honorar in Wohnung und 
Koſt genommen werden. Näheres Gräupner⸗ 
Gaſſe Nr. 8 am Hinter dom. 

Breslau, den 2. Auguſt 1841. 
e 

Ein Mädchen, die das Schneidern unent⸗ 
geltlich lernen will, kann ſich melden Abrechts⸗ 
Straße Nr. 8, 3 Stiegen. K 


Sub haſtations⸗Bekannt machung. 
Das hier auf der Ufergaffe Nr. 30, vor⸗ 
mals unter Gerichtsbarkeit des Stadt⸗ und 
Hoſpital⸗Land⸗Güter⸗Amts Nro. 13, belegene 
Schirdewanſche Grundſtück, abgeſchätzt auf 
5322 Rtl. 17 Sgr. 2 Pf., ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Der Bietungs⸗Termin ſteht 


am 5. November d. J. Vormittags 
11 uhr 


vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Jüttner 
n unſerm Parteienzimmer Nr. 1 an. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 13. April 1841. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Ediktal⸗Citation. i 

In dem über das Vermögen der Handlung 
Speyer und Böhm und das Privas⸗Vermö⸗ 
gen der Kaufleute Benjamin Speyer und 
Iſaak Böhm hierſelbſt am 18. Mai d. J. 
eröffneten Konkurſe iſt ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche al⸗ 
ler unbekannten Gläubiger auf den 

12. Novbr. d. J., Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Jütt⸗ 
ner im Parteien⸗Zimmer Nr. 1 angeſetzt wor⸗ 
den. Dieſe Cläubiger werden daher hierdurch 
aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, 
in demſelben aber perſönlich oder durch „efep: 
lich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Müller 1. und Hahn vorge: 
ſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, 
die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzu⸗ 
geben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubringen, demnächſt aber die 
weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge 
wärtigen. Wer nicht erſcheint, wird mit ſei⸗ 
nen Anſprüchen von der Maſſe ausgeſchloſſen, 
und iem deshalb gegen die übrigen Gläubiger 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Breslau, den 9. Juli 1841. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 

Behrends. 


Oeffentliche Vorladung, 

ueber das Vermögen des hieſigen Kauf: 
manns C. G. Heinrici iſt durch Dekret 
vom 18. Februar d. J. der Konkurs eröffnet. 
Die unbekannten Gläubiger ſollen ihre An⸗ 
ſprüche am 

5 e Vormittags um 

u 


r 
vor dem Deputirten Herrn Direktor Neſſel 
anmelden und deren Richtigkeit nachweiſen, 
Nichterſcheinende aber mit ihren Forderungen 
an die Maſſe, gleich nach dem Termine, durch 
ein Präkluſionsurtel ausgeſchloſſen, und wird 
ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger 
15 ewiges Stilſchweigen auferlegt werden. 
uswärkigen werden zur Bepöllmächtigung die 
Juſtiz-Kommiſſare Herr Rüppel und Herr 
Salomon hier vorgeſchlagen. 
Frankenſtein, am 14. Mat 1841. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Neſſe l. 


Ediktal⸗Citation. 

Auf den Antrag des Kaufmanns Carl 
Fiebig von Liegnitz wird der von dem hie⸗ 
ſigen Kaufmann M. C. Heymann unterm 
9. Novbr. 1840 auf J. Muhr in Berlin 
gezogene, an J. B. Ruffer u. Sohn in 
Berlin und von dieſen an Carl Fiebig gi⸗ 
rirte Sola⸗Wechſel über 300 Rthl., in zwei 
Monaten zahlbar, welcher verloren gegangen, 
behufs deſſen Amortifation, öffentlich aufge: 
boten. Alle Diejenigen, welche an die Valuta 
dieſes Wechſels und an dieſen ſelbſt aus ir⸗ 
gend einem Rechtsgrunde Anſprüche zu haben 


au 
5 den 20. Septbr. d. J. 11, uhr, 
in das hieſige Audienz⸗Zimmer vorgeladen. 
Neidenburg, den 14. Mai 1841. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Edictal⸗ Citation. 

PR feit länger als 10 Jahren verſchollene 
Schloſſergeſelle 

. Carl Joſeph Heydrich 
aus Naumburg am Queis, ſo wie die, von 
demſelben etwa zurückgelaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer werden hierdurch vor⸗ 
geladen, vor oder in dem auf 

2 den 18. Mai 1842 
Vormittags um 11 uhr 

angeſetzten Termine bei dem unterzeichneten 
Gericht oder in deſſen Regiftratur in Perſon 
oder ſchriftiich ſich zu meiden und weitere 
Zonelfung zu gewärtigen, widrigenfalls der 

ohang Carl Joſeph Heydrich für todt erklärt, 
feine und kannten Erben und Erbes⸗Erben an 
deſſen Nachlaß werden präcludirt werden und 
Sr an die ſich legitimirenden Erben verab⸗ 
olgt werden wird. f 

Naumburg am Queis, den 7. Juli 1841. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Offener Poften. 
Der Kämmerer⸗Poſten 3 ſoll mit dem 
1. November c. anderweitig beſetzt werden. 
Qualificirte und cautionsfähige Indioiduen 
konnen ſich entweder perſonlich oder in porto⸗ 
freien Briefen bis zum 15. Auguſt c. an den 
unterzeichneten Magifirat oder an die Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung hierorts wenden u. 
die Bedingungen einſeben oder im Nichter⸗ 

ſcheinungs falle ſich aus bitten. 

Gonftadt, den 27. Juli 1841. 

Der Magiftrat, 


vermeinen, werden zur Anmeldung derſelben 


Aufgebot. 


Alle Diejenigen, welche an nachſtehend be⸗ 
zeichnete Hypotheken⸗Poſten und die darüber 
ausgeſtellten Inſtrumente: 

1) auf dem Bauergute Nr. 3 zu Rudelsdorf 

Rubr. III. Nr. 2, 161 Rtlr. 7 Sgr. auf 

LGrund des ausgefertigten Hypotheken⸗Ob⸗ 

ligatorii vom 6. April 1832 für die Jo⸗ 

hanna Eliſabeth geb. Jenke, verehelichte 

Bauer Böhm zu Rudelsdorf, zu 5 pEnt. 

am 7. Auguſt jeden Jahres verzinslich, 

und gegen die dreimonatliche Aufkündi⸗ 
gung zahlbar, zufolge Dekrets vom Iſten 

Mai 1832 eingetragen; 

2) auf dem Hofegarten Nr. 20 zu Rudels⸗ 
dorf Rubr. III. Nr. 4, 150 Rtlr. zu 5 
pEnt. von Weihnachten 1829 ab verzins⸗ 
lich und gegen halbjährige Aufkündigung 
zahlbar, auf Grund der gerichtlichen Ver⸗ 
handlung vom 2, Februar 1832 für die 
Auszügler Steiner 'ſchen Eheleute, als 
den Johann Gottlieb Steiner und ſein 
Eheweib Joh. Eleonora geb. Nartiſch, 
ad decret. vom 1. Mai 1832; 

3) auf der Freiſtelle zub Nr. 6 zu Schön⸗ 
brunn Rubr. III. Nr. 3, 40 Rtlr. oder 
50 Thaler ſchleſ. für das Aerarium der 
Pfarrkiche zu Neiſſe zu 5 pEnt. ex Con- 
sens, vom 20. Juli 1803; 

4) auf der Freiſtelle Nr. 23 zu Schönbrunn 
Rubr. III. Nr. 1, 200 Rtlr. für das Kir⸗ 
chen⸗Aerarium zu Kühſchmalz zu 5 pEnt. 
und beiden Theilen freiſtehenden / jähri⸗ 
gen Aufkündigung ex Consens. vom 26, 
April 1803; 

5) auf der Freiſtelle Nr. 20 zu Jexau Rubr. III. 
Nr. 4, 40 Rtlr. für das Dominium des 
Herrn Ernſt Leopold v. Schickfuß à 5 
pEnt. vom 16. April 1806; Nr. 5, 96 Rtlr. 
annoch für den Bartſcheck, ex Protoc. 
de eodem dato gegen 5 pEnt., dieſe haf⸗ 
ten nunmehr fürs Dominium, ex Instrum. 
Cess. vom 11. Januar 1808; 

als Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien, Pfand: 

Inhaber oder ſonſt Berechtigte Anſprüche zu 

haben vermeinen, werden hierdurch aufgefor⸗ 

dert, dieſelben ſpäteſtens in den 
wegen der ad 1 und 2 auf den 9. Novem⸗ 
ber, Vorm. 10 uhr, zu Rudelsdorf, 
wegen der ad 3 und 4 auf den 13. Novem⸗ 
ber, Vorm. 10 uhr, zu Schönbrunn, 


wegen der ad 5 auf den 2. November, Vorm. 


10 Uhr, zu Baumgarten, 
anberaumten Terminen anzumelden, und nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls fie mit ihren Anſprü⸗ 
chen präkludirt, ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt, die Inſtrumente für 
amortiſirt erklärt und die Poſten ſelbſt in den 
Hypothekenbüchern werden gelöſcht werden. 

Strehlen, den 20. Juli 1841. 


Die Gerichts⸗Aemter Rudelsdorf, Schönbrunn, 
2 Baumgarten und Jexau. 


Ediktal⸗Citatton. 

Von den unterzeichneten Gerichts⸗-Aemtern 
werden auf Antrag der ſich bereits gemeldeten 
Erben: 

1) der im Sabre 1782 zu Grünhartau, Kreis 
Nimptſch, geborne Gottfried Ga: 
briel, Oekonom, und deſſen Vermögen 
in 42 Rihlrn. beſteht; 

Hans George Buchwald, ebenda⸗ 
her, welcher im Jahre 1792 Soldat ge⸗ 
worden, bei welchem Regimente ift unbe: 
kannt, auf dem Rückzuge aus Frankreich 
verſchollen ſein ſoll, und 36 Rthlr. De⸗ 
poſital⸗Vermögen beſitzt; 

der Schwiedegef. Gottfried Schmidt 
aus Rankau, Kreis Nimptſch, von wel⸗ 
chem ſeit 1806 oder 1807 keine Nachricht, 
und deſſen Vermögen in 21 Rthlrn. 
beſteht; 

der Chriſtian Fachmann aus Ran⸗ 
kau, ſeit 14 Jahren abweſend, und deſſen 
Vermögen 6 Rthlr, beträgt; 

George Marreck aus Huſſinetz, Kreis 
Strehlen, ſeit 1770 abweſend, deſſen Ver⸗ 
mögen in 60 Floren beſteht; 

Johann Woiteck aus Huſſinetz, wel⸗ 
cher vor 22 Jahren nach Böhmen gegan⸗ 
gen fein ſoll, deffen Vermögen in 34 Rthlr. 
19 Sgr. 5 Pfg. beſteht; 

Gottlob Tietze, ein Bruder der 1834 
zu Maßwitz, Strehlener Kreiſes, verſtor⸗ 
beuen Dienſtknecht verwitt. Forelle, 
Maria Magdalena, geb. Erbe, 
deſſen Vermögen in 3 Rthlrn. beſteht, 
hierdurch aufgefordert, von ihrem Leben und 
Aufenthalt bis ſpäteſtens in den 

ad 1 und 2, auf den 13. Mai 1842 Vor: 

mittags 10 uhr zu Grünhartau, 

ad 3 und 4, auf den 14. Mai 1842 Vor⸗ 

mittags 10 uhr zu Rankau, 

ad 5 und 6, auf den 16. Mai 1842 Vor⸗ 

mittags 10 Uhr zu Huſſinetz 

und ad 7, auf den 17. Mai Vormittags 

10 uhr zu Plohe 
angeſetzten Terminen Nachricht zu geben, widri⸗ 
genfalls ſie für todt erklärt und ihr Vermögen 
den legitimirten Erben verabfolgt werden wird. 
Die unbekannten Erben und Erbnehmer der Ver- 
ſchollenen werden zu den Terminen unter der 
Warnung mit vorgeladen, daß fie bei ſpäterer 
Nachweiſung ihres Rechts, alle Verfügungen 
der erſchienenen Erben über den Nachlaß an⸗ 
zuerkennen ſchuldig, auch weder Rechnungsle⸗ 
gung noch Erſatz der gezogenen Nutzungen zu 
fordern befugt find, 5 
Strehlen, den 22. Juli 1841. 

Die Gerichts-Aemter von Grünhartau, 
Rankau, Huſſinetz und Piohe. \ 


2 
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CEtabliſſements⸗ Anzeige. 


2 


Heute Montag den 2. Auguſt eröffne ich in dem Hauſe 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 8, zum Zobtenberge genannt: 


Eine Baieriſche Bier⸗Stube 


und werde ich das bereits rühmlichſt bekannte 


Hirſchberger Lager⸗Bier, 


nach Baieriſcher Art 


gebraut, zu ermäßigten Preiſen verabreichen. Auch habe ich zur Unterhaltung meiner wer⸗ 


then Gäſte ein ganz neues, ausgezeichnetes 


Billard 


aufgeſtellt und für warme und kalte Speiſen beſtens geſorgt. 
Das Lokal iſt freundlich und neu eingerichtet und darf 
liche und prompte Bedienung die mich beehrenden reſp. 


ich mir ſchmeicheln, durch freund: 
Gäſte in jeder Hinſicht zufrieden zu 


ſtellen, womit ſich zum geneigten Wohlwollen beſtens empfiehlt: 


Die 


00099998 


8 
2 


em 
8 
Mützen, Säbel egen 
ere Theil Sieb Bes 


E. A. Lattorff. 


Sosse eee 
a 
— 


Handlung der Militär⸗Eff 
ten und Herren⸗Garderobe⸗Artikel 


des 


L. Sontag, 
Ning Nr. 8 (Sieben Churfürſten), erſte Etage, 
pfing ſo eben eine neue Sendung von Schärpen, 
acots, ſeidenen und a 
poren, 
eamte und Landſtände. 0 1 
9 Uniforms⸗Stücke probemäßig auf das Prompteſte zu ſoliden Preiſen angefertigt. J 


Effek⸗ 


Epaulets, Port d Epees 

v cederbüſchen, Dienft: 
Stickereien aller Art für Mili⸗ 
Auch werden daſelbſt alle 


Sogogdessoegensoesesossesesgesenesseses 


Auktion. 

In der Konkursſache der Kleider-Händler 
Speier u. Böhm ſteht die nächſte Auktion 
am 2. und 3. k. Mts., 

Vorm, 9 und Nachm. 2 Uhr, im Auktionsge⸗ 
laſſe Breiteſtraße Nr. 42 an, in welcher auſ⸗ 
ſer Kleidungsſtücken und Tuchen, beſonders 
viel Zeuge zu Sommerbeinkleidern, Sommer⸗ 
röcken, Schlafröcken ꝛc. vorkommen werden. 
Breslau, den 30. Juli 1841. > 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktion. 
Am 5, d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 uhr follen in Nr. 46 am Ringe, aus dem 
Nachlaſſe des Kaufmann Doms verſchiedene, 
einem Minorennen legirte Effekten, als: eine 
Tuchnadel mit Brillant, eine goldene Damen⸗ 
Uhr, mehreres Silberzeug, gebrauchtes Por⸗ 
zellain und Gläſer, zinnerne, meſſingene, kup⸗ 
ferne und eiſerne Gefäße, Bett⸗ und Tiſch⸗ 
wäſche, mehrere Gebett Betten, Meubles von 
verſchiedenen Hölzern, als Sopha's, Stühle, 
Tiſche, Schränke ꝛc., ferner: Kleidungsſtücke 
und ‚verfchiedene Gegenſtände zum Gebrauch 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. Auguſt 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Wagen: Auktion. 

Am 10. d. Mis. Mittags 12 Uhr ſoll auf 
der Ohlauer Straße vor dem Gafthofe zum 
Rautenkranz 

1 breitſpuriger 4ſitz ger Chaiſen⸗Wagen 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. Auguſt 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Nachdem ſowohl die Analyſe bedeutender 
Chemiker, als auch die vorgenommenen des⸗ 
fallfigen praktiſchen Verſuche mich von der 
ausgezeichneten Eigenſchaft des auf meiner 
Herrſchaft Pſchow, Rybniker Kreiſes, im Ueber⸗ 
fluſſe befindlichen Kalkſteins überzeugt haben, 
beabſichtige ich, einen bedeutenden Kalkdebit zu 
begründen, der noch im Laufe dieſes Herbſtes ins 
Leben treten wird. — Da aber von ſo vielen Sei⸗ 
ten ſchon Anfragen und Anſuchen an mich ergan⸗ 
gen find, daß ich unmöglich Allen genügen kann, 
ſo habe ich beſchloſſen, vorläufig (und bis 
mehrere Oefen in Betrieb kommen) nur ſolche 
Dominien und Individuen zu berückſichtigen, 
welche einen mehr oder minder regelmäßig 
wiederkehrenden Bedarf haden. — Ich erſuche 
daher Diejenigen, welche hierauf reflektiten, 
ihre hierauf bezüglichen Wünſche dem hieſigen 
Rent⸗Amte portofrei zu übermachen. Der 
preis der Tonne wohlausgebrannten Stück⸗ 
Kalkes im rechtlichen und reichlichen Maaße iſt 
auf 34 Sgr. geſtellt. 1 

Nicht minder bin ich bereit, auf jede belie⸗ 
bige Quantität des fchönften weißen Gyp⸗ 
ſes zum billigſten Preiſe zu contrahiren, der 
in der chemiſchen Analyſe vom berühmten Neu⸗ 
länder Gypſe nur durch den größeren Gehalt 
von einem 9% %0 Theile Waſſer differirt. — 

Pſchow, 27. Juli 1841. 
Wit g. v. Dörring. 


Roßhaarzeug 
in Militairkragen und Mützen empfiehlt 
die Roßhaarſteifrock⸗Fabrik 
von 
E. E. Wünſche, 
Lange Holzgaſſe Nr. 8. 
Ein Gaſtyof, 
in einer der größten Provinzialſtädte am Ge: 
birge gelegen, maſſiv, mit ſchͤnem Saal und 
ganz vollſtändigem Inventarium, iſt wegen 
nahen Alters des Beſitzers unter billigen Be: 
dingungen zu verkaufen durch das Commiſ⸗ 
ſions ⸗Comtoir des Karl Kretſchmer, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


‘ 
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Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 

Montag den 2. Auguſt, wozu ergebenſt ein⸗ 

ladet: Haaſe, Gaſtwirthg. 
Matthiasſtraße zur Stadt Danzig. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 
und Wurſt⸗Abendbrodt Montag den 2. Au⸗ 
guſt ladet ein: Nothhaar, 

| Nikolaithor, im goldnen Kreuz. 


Großes Silberausſchieben 


bei Concert und Gartenbeleuchtung, heute 
Montag den 2. Aug., wozu ergebenſt einladet: 
Kottwitz, im Seelöwen. 


. ̃ ˙ TTT 
Federvieh-Ausſchieben 
findet heute Montag den 2. Auguft bei mir 

ſtatt, wozu ich hiermit freundlichſt einlade. 
Wilhelm Arendt, Koffetier, 
Matthtasſtr. Nr. 75. 
Zum Pfefferkuchen⸗Ausſchieben und Konzert, 
Montag den 2. Auguſt, ladet ergebenſt ein; 
Morgenthal, Coffetier, 
Gartenſtr. 23, vor dem Schweidnitzerthor. 
Montag den 2. Auguſt findet bei mir ein 
Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben nebſt 
Concert und Wurſt⸗Abendeſſen ſtatt, wozu er⸗ 
gebenſt einladet: 
Weidner, Tauenzienſtr. Nr. 22, 


E Schuhmacher⸗Hanf, 
feinen rheinländiſchen, a Pfund. 6% Sgr. 
Oderſtraße Nr. 1. 

i Zu vermiethen 

ein neu eingerichtetes Gewölbe, hell und trok⸗ 
ken. Näheres Albrechts-Straße Nr. 9 bei 
Herrn Zeiſig. 

Eire bedentende Partie 
ausgezeichnet ſchöner fetter Koppen⸗Käſe iſt 
das Stück A 5 Sgr. zu verkaufen Albrechts⸗ 
Straße Nr. 17 par terre. € 

2000 Rihl. find gegen pupillariſche Sicher⸗ 
heit fofort zu vergeben. Näheres Ohlauerſtr. 
Nr. 77 im Comtoir. x 

Ein elegant meublirtes Zimmer mit oder 
ohne Kabinet, in der erſten oder 2ten Etage, 


nahe dem Ringe gelegen, wird von einem 


pünktlich zahlenden ſoliden Miether ſofort zu 
beziehen geſucht. Adreſſen werden in dem 


Verkaufs⸗Lokal des Herrn Goldſtein, Ring 


Nr. 18, angenommen. 

Ketzerberg Nr. 21 iſt eine Wohnung von 
3 Stuben, 2 Alkoven und Zubehör zum 
Michaelis⸗Termin zu vermiethen.“ 

Auf der Graupenſtraße im Profeſſorhauſe 
iſt eine ſchöne trockene Remiſe bald oder zu 
Michaeli zu vermiethen, und das Nähere auf 
dem Carlsplatz Nr. 2, par terre, rechts zu 
erfahren. 

An eine ſtille Familſe zu vermiethen und 
bald oder Michaell zu beziehen iſt Hummerei 
Nr. 6 der zweite Stock, beſtehend in 2 Stu⸗ 
ben, 2 Kabinets, nebſt Beigelaß. f 


Zwei herrschaftliche Wohnungen, 


die eine von 11 Piecen nebſt 2 Bodenkam: 


mern und 2 Kellerräumen, die andere von 6 
Piecen, einer Bodenkammer und einem Keller, 
find zu vermiethen. Das Nähere iſt Anto⸗ 
nienſtraße Nr. 10 beim Haushälter Seidel 
zu erfragen. 1 

Ein Regenſchirm ſſt gefunden worden. Der 
rechtmäßige Eigenthümer kann ihn gegen Ab⸗ 
ſtattung der Inſertionsgebühren in Empfang 
nehmen, Hummerei Nr. 20 par terre. 

Ein vierjähriger Sprungſtier, Schweizer 
Rage, von ſehr ſchönem Gebäude und völlig 
brauchbar, ſteht zum Verkauf bei dem Dom, 
Kunern bei Münfterberg, 


dieſes in feinen Wirkungen unübertreffliche und im Vergleich zu anderen 
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Auszug aus der Düsseldorfer Zeitung vom 11. März d. J. 8 
„Dass die Wirksamkeit des 


„Perl-Macassar-Oels“ 


„von allen Seiten anerkannt wird, bewährt wieder nachstehendes eingesandte 
„Schreiben“: 
„„ Herrn Edm. Rleinenbroich in Düsseldorf. 

„e Mit allem Recht verdient das Fabrikat der Herren Charles Popper 
„„und Barklay in London die Perle aller bisher angepriesenen Haar-Oele 
„„ genannt zu werden, da ich jedes angepriesene Oel gebraucht und niemals 
„„einen Erfolg gesehen; bei dem Gebrauch dieses Mittels aber habe ich 
„„schon bei der ersten Flasche bemerkt, dass mir die Haare nicht mehr aus- 
„gehen, und bei der zweiten Flasche versicherte mich meine liebe Frau 
„„ und mehrere gute Freunde, dass ich wirklich junge Haare auf dem Ropfe 
„„ wachsen habe.““ 

5 „„ Eins habe ich aber dabei auszusetzen, welches Sie auch Ihrem Haus 
„„nach London beriehten möchten, nämlich, dass die Gläser viel zu dünn 
»„ sind und leicht zerbrechen, welches bei meinem letzteren der Fall war‘); 
„„Was aber das Produkt selbst betrifft, so bleibt nichts zu wünschen übrig.“ “ 
„ Für einliegenden pr. Thaler bitte ieh mir wieder eine Flasche gut 
„„ verpackt zu senden, : ! 

; Höflichst und ergebenst 
‚ Nymegen, den 5. März 1841. 


„ Cine Bonne 
wird für eine Herrſchaft im Königreich Polen 
. Näheres im Anfrage- und Adreß⸗ 
ureau. x « 


Handſchuhe 


empfing in großer Auswahl in allen Quali⸗ 
täten und empfiehlt zu ſehr ſoliden Preiſen: 
die neue Galanterie-Waaren⸗ 


Handlung * 
Joh. Samuel Gerlitz, 


Ring Nr. 34 (an der grünen Rohre) 
Ein nett meublirtes Zimmer 
mit Betten und freundlicher Aufſicht, iſt für 
einen oder 2 ſtille Herren, Ohlauervorſtadt, 
unfern der Stadt, billig zu vermiethen. Das 
Nähere bei Herrn Kaufmann Euny, der 

Landſchaft ſchräg über. 

Zu vermiethen 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 15 der erſte Stock 
(3 Zimmer ꝛc.) an einen ſtillen Miether. 


Komplett gerittene, ganz militairfromme 
Pferde ſtehen zum möglichſt billigſten Ver: 
kauf: Neueweltgaſſe Nr. 37, im Hofe. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein in einer Mittelſtadt Niederſchleſiens 
belegener Gaſthof erſter Klaſſe iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Ort und Name des Ver⸗ 
käufers zu erfahren bei dem Kaufmann Herrn 
J. G. Rahner in Breslau, Biſchofsſtr. 2. 


Unweit des Ringes iſt eine freundliche Stube, 
mit oder ohne Meubel, nebſt Küche, an einen 
ſtillen Miether zu vermiethen und ſogleich zu 
beziehen. Näheres im Galanterie: Gewölbe, 
Ring Nr. 2. 


Friedrich August Thomann.“ “ 


Sowohl dieses so ausgezeichnete Produkt, die Flasche zu 30 Sgr., als Oil to 
Colour, graue oder rothe Haare, Bärte ete. braun oder schwarz zu färben, die 
Flasche 35 Sgr., ist in Breslau ganz allein ächt zu haben bei: 


Kduard Gross, 


Haupt- Agentur für alle preussischen Provinzen, 
Brandenburg ausgenommen, und für Krakau und das 
Königreich Sachsen. 
In Breslau am Neumarkt Nr. 38, erste Etage. 
*) Anmerkung. Dissem Uebel ist bereits abgeholfen, da die Gläser der eben 
eingetroffenen neuen Sendung nicht nur stärker, sondern auch grösser sind. 
Edmund Kleinenbroich, Agent. 


Aus Dresden 


empfing ich in Commiſſion ein neues Mahagoni⸗Flügel⸗Inſtrument, welches an reichem 
Glockenton den engliſchen Pianofortes faſt gleichkommt, nur mit der Ausnahme, daß es bei 
weitem billiger iſt. — Jeder Kenner wird die Bauart als höchſt vortheilhaft anerkennen, 
welche ich genau, vermoge meines Fakturenbriefes, beſchreiben kann. 


Breslau, den 2. Auguſt 1841. 2 
ä Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 83, 
11! erſte Etage 11! 


Triedrich Struve's 


vielfach erprobtes und einzig ächtes 


Sächſiſches Kräuter⸗Oel. 


Der ausgebreitete Ruf, den ſich dieſes mein Fabrikat als ein den Haarwuchs förderndes 
Mittel trotz der lauten Anpreifungen von verſchiedenen andern Haarolen und Pomaden in 
fo kurzer Zeit erworben hat, und der Beifall, welcher ihm durch feine Eigenſchaften, das 
Haar weich, geſchmeidig und glatt zu erhalten, ſo vielfach zu Theil geworden iſt, machen 
es mir zur Pflicht, ein geehrtes Publikum wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, daß 


Angekommene Fremde. 

Den 30. Juli. Gold. Gans: Hr. Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor Freih, v. Zedlitz a. Hartmanns⸗ 
dorf. HH. Beamte v. Kriedel u. Szymausk⸗ 
a. Warſchau. Hr. Ritterſchaftsrath v. Witte 
a. Falkenwalde. Hr. Dr. med. Lämmlein a. 
Berlin. Hr. Kaufm. Steiner aus Brieg. — 
Drei Berge: Fr. Gutsb. v. Woynarowska 
a. Galizien. HH. Kaufl. Thiele a. Stetiin, 
Leſſer a. Landsberg / W., Senner a. Berlin 
u. Schmiedel a. Maltſch. — Gelber Löwe: 
Hr. Handlungsreiſender Müller a. Dresden. 
Blaue Hirſch: Hr. Hütten⸗Kaſſen⸗Rend. 
Franzke aus Oberſcheſien. PP. Gutsbeſitzer 
Bar. v. Obernitz a. Kentſchkau, Gr. v. Dzia⸗ 
ynski a. Pofen u. v. Skalawski a. Gr.⸗Herz. 
poſen. Hr. Fabrikant Richter a. Schweſdnitz. 
br. Lieut. Beſch a. Danzig. Hr. Graf von 
Rödern a. Warmbrunn — Rautenkranz: 
Hr. Dr. med. Oppecmann aus Dresden. — 
Weiße Adler: Hr. Ober⸗Berghauptmann 
Gr. v. Beuſt u. Hr. Berg⸗Sekret. Low aus 
Berlin. Hr. Ob.⸗Bergrath Reyl aus Brieg. 
br. Wege⸗Baumeiſter Schultz aus Zielen, ig. 
Hr. Kaufm. Lamberg a. Ay. — Hotel de 
Silefie: DH. Kaufl. Sukrow a. Stettin, 
Levy a. Liſſa u. Levy a. Poſen. Hr. Hands, 
(ungs-Reifender Ahlers a. Stettin. Hr. Guts⸗ 
befiger Fiſcher a. Glogau. Hr. Poſtor Grimm 
a Slawizyn. — Deutſche Haus: Hr. 
Ockonom Weiß a. Roitz bei Spremberg. Fr. 
Kaufm Velkmann a. Poſen. Hr. Seilermſtr. 
Neumann a. Warſchau. Hr. Kaufm. Muck 
a Bere in. Hr. Paſtor Lux a. Ademnau. Hr. 
Rekor Jordan a. Trebnitz. Hr. Kantor Zim⸗ 
mer a. Wohlau. — Hotel de Saxe: Hr. 
Gutsb. v. Chappuis a. Krolkau. Hr. Inſp. 
Liebich a. Medzibor. Hr. Kaufmann Silber: 
mann a. Jutroſchin. — Weiße Storch: 
pr. Handlungs⸗Kommis Fränkel a, Krakau. 
br. Kaufm. Sachs a. Münſterberg. 


Juvanos 


Preis 
pro Flaſche 
69 21 


ähnlichen Fabrikaten höchſt billige Mittel zur Verſchönerung und Erhal 
tung der Haare, ſo wie zur Beförderung des Wachsthums derſelben, in 
Leipzig einzig und allein ber mir zu haben iſt, und daß am meine geehrten Abnetzmer vor 
Nachahmungen und Verfälſchungen dieſes Kraftmittels ſicher zu ſtellen, ein jedes Flaſchcher 
mit einer von mir (igenbändig unterſchriebenen Gebrauchsanweiſung verſehen iſt, worauf 


mein Familten⸗Wappen abgedruckt iſt. f 
Die Niederlage für Breslau und die Umgegend iſt bei 


Herrn J. Brachvogel in Breslau, 


wo es ſtets friſch zum Fabrikpreiſe zu haben iſt. 


Leipzig, im Juli 1841. ES 
Friedrich Struve, 
Parfümerie⸗ und Toilette⸗Seifen⸗Fabrikant. 


Seidene Shawls fir Damen, 


4%, Elle lang und 1’, Elle breit, im neueſten Schnitt von ſchwerſten ſchwarzen und bun⸗ 
ten Stoffen gefertigt, find in Auswahl zu den billigſten Preiſen zu haben in der Mode: 
Waaren⸗Handlung bei 


S. Schleſinger, Ohlauer Str. Nr. 85, im 1. Viertel. 


— 


Barometer 22 


3 e; 


nz 31. Juli 1841. 
Ein gut empfohlener, militärfreier Koch, - 
welcher auch die Gärtnerei verſteht, ſet 10 
Jahren in einer Herrſchaft konditionirt, und 
den Dienſt nur wegen Ableben ſeines Herrn 
verläßt, ſucht zu Michaeli c. ein Engagement, 
wo möglich in oder nahe bei Breslau. Zu 
erfragen im Agentur⸗Comtoir von S. Mi⸗ 
litſch, Ohlauerſtr. 81. 
Empfehlung. 
Mit dem heutigen Tage habe ich am hie⸗ 


Roſthaar⸗ und Seegras⸗ 


Matratzen, 
erſtere 7½ Rthlr., letztere 2 Rthlr., fo wie 
wattirte Bettdecken zu den billigſten Preiſen 


empfiehlt; 
Carl Weſtphal, Tapezierer, 
Nikolai⸗Straße Nr. 80. 
Von der als probat anerkannten 


Palm⸗Oel⸗Soda⸗Seife | 


Rorgene 6 uhr. 27“ .7,521+12,0 |+ 
„ 9 uhr 7640713, 0 
Mittags 12 uhr 7,60 714, 8 i+ 

Lachmftt. 3 uhr | 


Abends 9 uhr 


7400414, 9 
7,24] +13, 9 


inneres, | äußeres. | niedriger 


Petvat⸗Logts: Schweldnltzerſe Bi 


Hr. Dr. Dreſcher a. Haynau. — Reuſcheſtr. 


64: Hr. Kaufm. Deacon aus Hamburg. — 
Taſchenſtr. 26: Hr. Solotänzer Müller aus 
Dresden. — Ritterpl. 8: Hr. Bar. v. Fal⸗ 
kenhauſen a. Frankenſtein. 

Den 31. Juli. Gold. Gans: Hr. KK. 
Kämmerer Graf v. Noſtitz aus Prag. Hr. 
Gutsb. Graf v. Noſtitz a. Lobris. Hr. Kam⸗ 
merherr Bar. v. Stillfried a. Schönau. Fr. 
v. Grodzicka a. Warſchau. Hr. Oberſt von 
Albrand a. Petersburg. Hr. Staatsrath v. 
This a. Warſchau. HH. Gutsb. v. Czecho⸗ 
wicz a. Polen u. v. Razewski a. Poſen. Hr. 
Zahnarzt Liebreich a. Königsberg. DD. Kaufl, 
Himmeheber a. Stuttgart u. Aubin a. Frank⸗ 
furt a/ M. Der Amerik. Konſul Hr. Schillow 
a. Stettin. — Hotel de Sileſie: Fr. v. 
Flotow a. Pleß. Hr. Dr. Brudzisz a. War⸗ 
ſchau. Hr. Juſtſz⸗Kommiſſar Vogel a. Brom⸗ 
berg. Hr. Domherr Brzezinski aus Poſen. 
Hr. Beamt. Woyciechowski a. Warſchau. Hr. 
Juſtiz⸗Kommiſſar Bulla a, Koſten. Hr. Kauf⸗ 
mann Göbel a. Leipzig. —Deutſche Haus: 
Hr. Maler Wolff aus Berlin. Hr. Steuer⸗ 
Einnehm. v. Stumer a. Wanſen. Hr. Rent: 
meiſter Weißenborn a. Bernſtadt. Hr. Kan⸗ 
tor Nerger aus Königsberg. — Weiße 
Adler: Hr. Geh. Finanzrach von Maſſen⸗ 
bach a. Poſen. Hr. Eigentbümer de Bang 
a. Dänemark. Hr. Juſtiz-Komm ſſar Matthias 
a. Graudenz. 
heidenfeld. — Blaue Hirſch: Hr. Inſp. 
Gerlach a. Maſſel. Hr. Geheimer Juſtizrath 
v. Paczenski aus Strehlen. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Lieut. Marx a. Nimptſch. Hr. 
Kaufm. Möcke a. Neuſtadt. — Goldene 
Schwert: HH. Kaufl. Kornfeld a. Berlin, 
Berr a. Paris u. Brückner a. Kottbus. Hr. 
Dr. Kimpian a. Jaſſy. 

Privat⸗Logis: Ohlauerſtr. 67: Herr 
Land⸗ und Stadtrichter Kube aus Liebau. — 


Matthiasfir. 3: Hr. Land: u. Stadtgerichts⸗ 


Seiretär John a. Rawicz. 
Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 31. Juli 1841. 


Wechsel-Course. Briefe. 
2 Mon. 138 


f 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco. |& vista 149 ¼ 
Dito 2 Mon.] 148 / 
London für 1 Pf. St. |3 Mun 6. 17% 
Paris für 300 Fr. |2 Mon. — 
Leipzig in W. Z, . . ja Vista] — 
Dune 
Augsburg 
Wien 
Berlin 
Dito 


nnn 


— — 
8 | 
— 


Geld- Course, | 


Nolländ. Rand- Dukaten 
Kaiserl, Dukaten. 
Friedriehsd or 
| Louisd or >» 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier-Geld „ .. 
Wiener Einlös.-Scheine: . 


811801 


Effecten - Course 
Staats- Schuld-Scheine 4 
Seechdl.-Pr. Scheine à 60 R. — 
Breslauer Stadt- Obligat. 3 
Dito Gerechtigkeit dito 4 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 4 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 3 ¼ 
‚dito dito 600 4 7 

dito Litt. B. Pfdbr. 10004 

dito dito 600 --) 4 

Disconto — e.r 4% 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


mometer 


feuchtes] Wind. Gewölk. 


S 120 heiter 

S 13°] Feder⸗Gewölk 

SW 190 überwölkt 
SW 35° 7 
SS 22 kleine Wolken 


> 
S 2 


1152789 


Temperatur: Minimum -+ 10, 4 Mar mum + 14, 8 Sder + 15, 4 N 


e eine Werkitätte der Kunſt⸗ und 6 i f Thermometer. 2 
ee errichtet, welche . nicht Coces⸗Nuß⸗Oel⸗Soda⸗Seife) 1. Auguſt 1841. Barometer ſcuchtes Wind. Gewölk. 
Adel und hochgeehrten Publikum beſtens zu empfing neue Zuſendung und offerire dieſelbe ®, inneres. | äußeres. niedriger. 


das Pfund zu 4½ Sgr., bei Abnahme von 


empfehlen ich mir erlaube; da ich durch den 


Ankauf feltener Modelle, von hier und aus⸗ 5 Pfunden zu 4 Sgr. 5 Hotgens 6 uhr. 27) 6,68 ＋ 13, 0 4 12, 4 10 Sd Holgeverr Gewölk 
are in Stande bin, die geehrten Auftrage Julius Hofrichter, E 9 uhr. 6,72 1 14, 9 7. IR 5 3, 2 S8 17°| heiter 
fauber, vortheilhaft und zur Zufet denheit der Schmiedebracke Nr. 34, nahe der Uaiverſität.] Mittags 12 uhr 9% T 16 04 . 4 0 88 4 Jereze Walzen 
Herren Beſteller auszuführen, cen F Rahmitt, 3 uhr. 9 + 7 J iR 11 0 0 3 en “0; 82 

a 2 1 er⸗ ‘ * 3.57 . ’ 0 
derzeit bemüht fein, das mir geld) ie de Ind in den übtigen Gpmna⸗ abends 9 uhr 6, + 2 ER ‚ ko kant Wolken 


trauen in immer höherem Grade zu rechtfer⸗ 
tigen. Gegenſtände der Kunſtgießerei find: 


fiat : Wiſſenſchaften gründlichen Unterricht er⸗ 
theilen will, erfährt das Nähere Karlsplatz 


uß jeglicher Größe, Spritzen⸗ und n w - 
ee Sieben aller Art in Me⸗ Nr. eine Treppe hoch. Getreide Preiſe. 
tall, Meſſing, Zink und Eiſen für die Herren 3000 Athir. Höchſter. 


Mechaniker, Optiker, Gürtler, uhrmacher u. Capital ſind gegen pupillariſche Sicherheit 


fe w. Ich bitte demnach um recht zahlreiche | auf ein hiefigee, in gutem Bauftande ſic be. Roggen: 1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 
Aufträge. Breslau, den 30. Juli 1841. findendes Haus, ſofort oder Term. Michaeli 9355 — 
fizäge 3; Auguſt Blümcke, 5 Einmiſchung eines Driten zu Gerſte: IR 5 


' Neue Weltgaffe Nro. 37, [verleihen. Schuhbrüde Nr. 8, par terre. Hafer: — Rl. 22 Sgr. — Pf. 
— —̃ — L. db ͥͤ w—— — —ñ—ä̃ ͤ — — GET 


teljähri ts⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beibratte, „Die Schleſiſche Chronik“, iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
ſer vie Belang ein 1 Tboler 75 Sgr. Die Chronik allein keſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inelusive 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porte angerechnet wird. 


Temperatur: Minimum + 11. 0 Marimum + 18 6 Oder +14, 4 


Weizen: 2 Rl. 11 Sgr. — Pf. 2 Rl. 1 Sg. — Pf. 

1 Rl. 4 Sg. 3 Pf. 
— Kl. 20 Sg. — Pf. 
— Rl. 21 Sg. — Pf. 


Breslau, den 31. Zuli. 
Mittler. Niedrigſter. 
1 Rl. 21 Sg. = Pf. 
1 Rl. 3 Sg. — Pf. 
— Rl. 20 Sg. — Pf. 


Hr. Kaufm. Stöber a. Markt⸗ 


Porto) 


| 


